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5 anziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
DR, Spun und Fefttage um 5 Uhr Nachmittags. j 
Beftellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aubwärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Thlr. 1. 20 Sgr. 


Amtliche Nachrichten. 
liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
aieftät des Königs, Allergnädigſt gerwbt: 

Dem 3 ara kan Arzte Dr. Jaeger zu Danzig den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath zu — * 


Se. Köni 
2 


U 
Sanitäts⸗Rath zu verleienn..f7 
(G.. B.) Celegtaphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 


Wien, 23. März. Das neue Anlehen beträgt 200 Millionen 
Gulden, wird in Stücken zu 500 Gulden ausgegeben und werden 5 
Prozent Zinſen bewilligt. Das Anlehen wird durch halblährige 
Ziehungen innerhalb 57 Jahren zurückgezahlt. Der höchſte Ge⸗ 
winn beträgt 300,000, der kleinſte 600 Gulden. Der Emiſſions⸗ 
cours iſt auf 100 feſtgeſtellt. Ein Fünftel der ſubſeribirten Summe 
wird in Nationalanleihe al pari in Zahlungsſtatt angenommen. 
Die Einzahlung geſchieht in zehn Raten, die letzte im October 
1861. Gubſeriptionen, werden bis zum 7. April angenommen. Die 
Publikation erfolgt wahrſcheinlich ſchon morgen. Nach Börſen⸗ 
ſchluß wurde Nationale zu 80, 10 gehandelt. 

Turin, 22. März. Ricaſoli iſt hier eingetroffen und 
vom Könige empfangen worden. Die bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
haltene Rede des Königs lautet im Auszuge folgendermaßen: 
Er nehme das Votum Toscana's an. Indem Toscana ſeine 
Geſchicke mit denen Piemonts vereinige, ſei es weit entfernt, fei- 
ner Selbſibeſtimmung zu entſagen, es ſetze feine glorreichen Tra 
vitionen fort und vergrößere ſie, wenn es ſie mit andern Theilen 
der Staaten verbinde. Das Parlament, in welchem die Reprä⸗ 
ſentanten Toscanas mit denen Piemonts, der Lombardei und der 
Aemilia ihren Sitz haben werden, werde die Geſetze dem Prin⸗ 
zipe der Freiheit anpaſſen. Auf dieſe Weiſe werde Toscana ſich 
der Wohlthaten einer adminiſtrativen Autonomie erfreuen, ohne 
die Einigung der Kräfte und des Willens zu ſchwächen, von de 
nen das Wohlergehen und die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
abhängen. Der König unterzeichnete ſodann das Annexionsdekret. 
Wien, den 22. März. (H. N.) Wie eine Depeſche des Reuter⸗ 
ſchen Büreaus von dieſem Datum meldet, erklärte Graf Rechberg in 
Bezug auf den Proteſt der Schweiz gegen die Einverleibung Savoyens 
n Frankreich, die kaiſerliche Regierung behalte ſich ihre definitive Ent⸗ 
cheidung vor, könne aber nicht unterlaſſen, der Schweiz ins Gedächtniß 
zu rufen, wie Oeſterreich während des vorjährigen Krieges vergeblich 
gegen den Transport franzöſiſcher Truppen von Culoz nach Chamber, 
als gegen 2 0 der ſchweizeriſchen Neutralität, proteſtirt habe. 

parts, 22. März, Abends. (H. N.) Die Mächte, ausgenom⸗ 


men England, nehmen in ihren Antworten auf die Note Thouvenel's 


die Einverleibung Savoyens mit einiger Abweichung in der Redaction 
derfelben an. Die franzöſiſche Flotte kehrt nach Toulon zurück. 
London, 22, Marz. N 2 
ſchaft Kinde Depeſche aus Turin vom 22. Me 6 5 e 
chaft „Unione liberale“ eine Deputation an die aus Nizza eingetroffene 
Deputation abgeordnet. Der Präſident der „Unione liberale“, Buon⸗ 
compagni, gab den Sympathien Italiens für Nizza Ausdruck und er⸗ 
2ͤ ³˙ wwü . T1. 


H. Th. von Schön. 
(Sun 


Selbſt ſein äußerlich untergeordneter Poſten in Gumbinnen 
brachte Verlegenheiten. Der General Marquis Paulucci hatte 
Memel, das zu ſeinem Departement gehörte, beſetzt und eine Ver⸗ 
waltung „im Namen des Kaiſers aller Reußen“ angeordnet. Ohne 
Zweifel eine unrechtmäßige Gewaltſamkeit, aber im Sinne der 
Ruſſen eine folgerechte Conſequenz der Hor ck'ſchen Convention. 
Auf Schön machte die Nachricht von dieſen. Vorgange einen tie⸗ 
en und ſchmerzlichen Eindruck. Er erfuhr durch ein Schreiben 

tein's, daß tiefer mit dem Kaiſer Alexander am 19. Ja- 
nuar auf preußiſchem Gebiete in Lyck eintreffen würde. Sofort 
ſandte er den Major v. Plotho an ſeinen alten Freund ab, der 
dieſen „mit voller Entrüſtung von dem Verfahren des Marquis 
Paulucci in Kenntniß ſetzte und ihn erſuchte, dem Kaiſer zu 
erklären, daß, wenn nicht die Anordnungen des Marquis ſofort 
aufgehoben würden, er genöthigt wäre, das Land gegen die Ruſ⸗ 
fen aufzubieten“. Stein war am zweiten Tage danach ſelbſt in 
Gumbinnen bei Schön, und brachte ihm die Nachricht, daß Pau⸗ 
lucei abberufen und die Beſetzung Memel's aufgehoben ſei. 

Dieſe Zuſammenkunft der bewährten Freunde ſollte noch 
folgenreicher werden und die Veranlaſſung zu jenem denkwürdigen 
oſtpreußiſchen Landtage geben. 

Es mag wenig parlamentariſche Verſammlungen geben, die 
von einem ſchöneren Geiſte der Eintracht belebt geweſen wären 
als dieſer oſtpreußiſche Landtag, der nunmehr zuſammentrat. Und 
noch bedeutender erſcheint derſelbe, wenn man erwägt, daß er, in 
die Mitte geſtellt zwiſchen augenblickliche, drängende Noth und 
unzählige hemmende Rückſichten der peinlichſten Art, viel mehr 
8 rdert hat als die meiſten andern, daß er dem Lande einen 
einer geichlichen Aufſchwung gegeben und dennoch den Charakter 
hat Es ubenden Verſammlung ſo rein und maaßvoll bewahrt 

! liefert dieſer Landtag, der gleichſam wie ein heller Mor⸗ 


enſtern dem fh; 1 
gi einen ſpäteren öffentlichen Leben unſeres Volkes voraus⸗ 


„ N.) Einer dem Reuter'ſchen Bureau zus 
8 März zufolge hat die Geſell⸗ 


t „glöngenden Beweis von dem Geiſte der rückſichtsvollen 
orſicht, die der Nation innewohnt und ſich auch im Momente 
0 ufregung nicht verläugnet, von der Treue und Er⸗ 
gebenheit gegen das Königshaus, von der hingebendſten Opfer⸗ 


. 11 as Großbritannien und Irkand nimmil Bepelungen entgegen die deulſche Buchhand fung von Franz Thamm, 8 Brook 


Sonnabend, den 24. März. 
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in Leipzig: Heinrich 
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Preis pro Quartal 1 15 Ku, auswärts 1 % 20 Gr. 
Inſertlonsgebühr 1 a ro Kegel oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 
Hühner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 


J. Türſheim in Hamburg. 


Zeitung 


ſtpreußen. 


1.15 Sgr., 


dem Ita⸗ 


muthigte die Deputirten zum Beharren bei ihrem Beſtreben, 
lien Erfolg wünſche. i . 
ene berfirchenrat . 


Manche unſerer preußiſchen Mitbürger, und ſelbſt ſolche, 
die vorzugsweiſe berufen ſind, mit Wort und That für die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten zu wirken, ſind im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke ſo ausſchließlich mit den großen auf Weg und Steg an 
uns herantretenden Sorgen der innern und äußern Politik be⸗ 
ſchäftigt, daß fie für die nicht fo laut tönenden und doch aus dem 
innerſten Herzen der Nation hervordringenden Fragen weder Zeit 
noch Gedanken zu finden vermögen. Aber es iſt eine arme Staats- 
weisheit, die nicht begreifen kann, daß die rechte Kraft und der 
rechte Muth, um an den Vorbereitungen zu den wahrſcheinlich 
nahe bevorſtehenden Kämpfen und an dieſen Kämpfen ſelbſt mit 
gern dargebrachten Opfern und mit freudigen Thaten ſich zu be⸗ 
theiligen, nur dann im Volke gefunden werden kann, wenn es 
ſieht, daß feine Vertreter und feine Staatsmänner an Geiſt und 
an Kraft reich genug ſind, um mitten in dem Lärm der großen 
Geſchäfte gerade mit verdoppeltem Eifer der friſchen und freien 
Entwickelung des Volkslebens auch auf den friedlichen Gebieten 
feiner Bethätigung ſich anzunehmen. Wohl wird in den 

allgemeiner Noth und Gefahr jeder wackere Mann mit ruhiger 
Entſchloſſenheit feine Pflicht gegen das Vaterland erfüllen, auch 
wenn er ſieht, daß Regierung und Volksvertretung es nicht der 
Mühe für werth halten, ihn von der unleirligen Vormunrſchaft 
einer wenig befähigten, aber ſehr engherzigen und ſehr ſelbſige⸗ 


fälligen und ſelbſtgerechten weltlichen und geiſtlichen Büreaukratie 
Kirche und Schule und ſelbſt 


in der bürgerlichen Gemeinde, in 
im Betriebe ſeines Gewerbes endlich einmal zu befreien. Er wird, 
ſagen wir, auch dann feine Pflicht thun; aber er wird fie thun, 
nur mit dem Gefühle der Reſignation, einem Gefühl, das wahr⸗ 
lich nicht zu den freudigen gehört. 

Dieſe Betrachtung, die ſchon ſeit längerer Zeit uns beun⸗ 
ruhigt, drängte ſich uns noch viel ſtärker auf, als wir zuerſt den 
auf die „Petition von Dr. Jonas und Genoſſen“ er⸗ 
gangenen Beſcheid vom 4. Januar und ſpäter den in demſelben 
verheißenen Erlaß vom 27. Februar d. J. zu Geſichte bekamen. 
Beide Aktenſtücke ſind von dem Cultus miniſter contraſignirt. Er 
hat damit nicht nur formell die Verantwortung für dieſelben 
übernommen, ſondern er iſt auch in vollſtem Sinne des Wortes 
für ſie verantwortlich, da ſie offenbar nur nach ſeinem Rathe und 
im vollſten Einklange mit feiner Geſinnung abgefaßt find. Doch 
wir unterlaſſen jede Kritik dieſer Akteuſtücke und beſchäftigen uns 
vielmehr nur mit der großen und wichtigen Angelegenheit, welche 
den Gegenſtand der Petition ausmacht. 


— —— m — 
freudigkeit zum Nutzen des ganzen Vaterlandes. Er lehrt nicht 
nur, daß Preußen ſchon geraume 77770 früher, als es verſtattet 
ward, zu einer Vertretung des Volks fähig und berufen war, 
ſondern auch, daß die, welche von der parlamentariſchen Debatte 
in großen Kriſen nur Hemmung und Unheil befürchten, den 
Werth ihres eigenen Volkes zu gering anſchlagen. Oder ſollten 
die Oſtpreußen jene Eigenſchaften, welche ihre Väter im Februar 
1813 ſo ruhmvoll bewährten, für ihre Provinz ausſchließlich in 
Anſpruch nehmen? Freilich waren ſie damals den übrigen in vie⸗ 
ler Beziehung weit voraus; ſie hatten — wie Droyſen anmerkt 
— einen alten, freien Bauernſtand, der Adel war an die großen 
Erinnerungen der Ordenszeit geknüpft; die Jugend hatte ſich ein 
halbes Jahrhundert hindurch an Kant's Lehre emporgearbeitet; 
vielleicht auch hatte die lange Geſchiedenheit von dem Mittelpunkte 
des Staats eine Art freien, edlen Selbſtgefühls gekräftigt, das 
den Andern abging. Aber wohin ſie vorangingen, dahin iſt ihnen 
das übrige Preußen ebenbürtig nachgefolgt, und wenn dankbar 
gerühmt werden mag, daß ſie den erſten Schritt thaten, ſo iſt das 
ganze Land wenigſtens nicht zurückgeblieben. 

Es iſt bekannt, welchen Anfang und Verlauf die Berathun⸗ 
gen des Landtags hatten, wie Stein mit ſeinem Drängen und 
in der Verkennung ſeiner Stellung, wie der Anwendbarkeit der 
von ihm vorgeſchlagenen Mittel zuerſt den Landhofmeiſter von 
Auerswald, dann auch Pork von ſich entfernte und das glück⸗ 
lich begonnene Werk beinahe zum Scheitern gebracht hätte. Daß 
es dennoch weiter geführt werden konnte, iſt das Verdienſt Schön's. 
Wir wiederholen hier nicht, was ſchon ſo oft über die bekannten 
Scenen zwiſchen Stein, Nord und ihm berichtet iſt; — genug, 
daß es feiner Einſicht und Beredſamkeit gelang, die beiden heftigen 
Männer zur Ruhe zu reden, Stein zu einem Schreiben an die 
ſtändiſche Verſammlung und ſogar zur Abreiſe zu veranlaſſen, 
87 vd aber bei der Sache mit gutem Willen zu erhalten. Von 

tein ſagt Schön, daß er ihm nie größer als in dieſem Mo⸗ 
mente der Reſignation erſchienen ſei. Porck aber war in jenen 
Tagen fügſamer gegen die Männer vom Civil, als er es jemals 
im Leben geweſen iſt; er mußte es auch ſein, weil ſeine eigene 
Stellung durch den Abſchluß der Convention dem militairiſchen 
Boden einigermaßen enthoben war. 


mit Botenlohn Thlr. 1. 20 Sgr., 


Tagen 


aber hat die „Petition“ das unſchätzbare Verdienſt, daß ſie dieſe 
Anſicht mit klareren und eindringlicheren Worten als je zuvor, und 


Die „Danziger Zeitung“ wird auch im nächſten Quartal in bisheriger Weiſe erſcheinen. Der Abonnementspreis 
beträgt pro Quartal in der Stadt Thlr. 
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Die Mißachtung oder gar die vollkommene Steichgittigtei, 


mit der dieſe Kirche ſelbſt von Vielen betrachtet wird, find in zu⸗ 
nehmendem Wachsthum begriffen. Es würde uns dieſe, wahrlich 
nicht erfreuliche Erſcheinung dennoch weniger betrüben, wenn die 
überwiegende Mehrzahl der Menſchen ſchon jetzt das nöthige Maß 
von Bildung beſäße, um Religion und Kirche als zwei Dinge 
zu begreifen, die nicht in einer gänzlich unlösbaren und ſchlech⸗ 
terdings nothwendigen Verbindung mit einander ſtehen. Aber, 
da bisher nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil der Nation zu 
dieſer Einſicht ſich erhoben hat, fo it die überaus traurige Folge 
jener Mißachtung die, daß unzählige Menſchen mit der Achtung 
vor der Kirche zugleich die Ehrerbietung gegen die Religion aus 
ihren Herzen verloren haben. Dazu kommt, daß nur allzuviele 
von denen, welche der Kirche treu bleiben, durch die in derſelben 
herrſchende Partei wohl zu einem Dinge erzogen werden, das 
man jo Religion nennt, das in Wahrheit aber nichts iſt, als 
todter Buchſtabenglaube oder heuchleriſche oder gedankenloſe Werk⸗ 
heiligkeit. Der einzige Troſt, der bei fo unglückſeligen a 
uns übrig bleibt, iſt der, daß die aus der vereinten Macht des 
Chriſtenthums und der deutſchen Volksthümlich keit herausgeborne 
wahrhafte Religioſität dennoch eine Kraft iſt, die wahrhaft fittli- 
ches, wahrhaft religiöſes Denken und Thun auch bei denen er⸗ 
zeugen kann, denen der Name der Religion eine Thorheit iſt, ja, 
daß fie das ſelbſt bei Solchen vermag, die ſchon dann religiös zu 
ſein wähnen, wenn ſie ſonntäglich die Kirche beſuchen und jeden 
Zweifel an der abſoluten Wahrheit der kirchlichen Symbole aus 
ſich verbannt haben. Doch reicht dieſer Troſt keineswegs aus, um 
uns auch nur im mindeſten die ſchwere Gefahr überſehen zu laſ⸗ 
| fen, von welcher die ſiitliche Reinheit und die fittliche Kraft unfres 
Volksgeiſtes durch die gegenwärtigen Zuſtände unſerer evangeli⸗ 
ſchen Kirche bedroht wird. Die Verderbtheit dieſer Zuſtände iſt 
aber zu einem ſehr weſentlichen Theile durch das vollkommen 


mit welcher die Inſtitute der evangeliſchen Kirche in Preußen, ja, 


Weſen des Staates wie zu dem der Religion ſtehende Verhältniß 
verſchuldet, in welchem die dem Gutbefinden des Oberkirchen⸗ 
rathes auch noch heute unterworfene evangeliſche Kirche Preu⸗ 
ßens ſich zu der preußiſchen Staatsgewalt befindet. 

Daß dieſes Verhältniß u. A, auch in einem offenbaren Wi⸗ 
derſpruche zu der Verfaſſung und den Geſetzen des preußiſchen 
Staates ſteht, hat die erwähnte „Petition“ keinesweges zuerſt 
nachgewieſen; es war das eine in allen Klaſſen des Volks Thon 
längſt verbreitete und am wenigſten durch Stahl'ſche Sophiſtik 
und durch Raumer'ſche Dreiſtigkeit zu widerlegende Anſicht. Wohl 


5 durch das in einem vollkommenen Widerſpruche zu dem 


men hat, erſcheint es nöthig, einen Punkt noch beſonders zu be⸗ 
rühren. In den vierziger Jahren ward Schön nicht ſelten ſo auf⸗ 
gefaßt, als habe er mit ſeinen innerſten Sympathien den von 
unten, aus dem Schooße des Volkes kommenden Regungen näher 
geſtanden, als der überlieferten Macht des Königthums und der 
ordnenden Gewalt der Obrigkeit. Nichts iſt unrichtiger. Der kühne 
Reformer hatte nicht den leiſeſten Zug von einem Revolutionär; 
er iſt jung wie alt von der lauterſten Loyalität unveränderlich 
befeelt geweſen; er konnte wohl unter der ſittlichen Macht der 
rechtmäßigen Ordnung die kühnſten Reformen anſtreben, konnte 
wünſchen, daß die Vertreter dieſer Ordnung durch die Macht der 
Idee in hohe Bahnen getrieben würden, aber er haßte alles ge⸗ 
waltſame Drängen, jeden hartnäckigen Widerſtand gegen das Ge⸗ 
ſetz. Daher wollte er auch jetzt den entſcheidenden Moment nur 
benutzt wiſſen, wenn ſich jeder Schritt in dem geregelten Geleiſe 
des Herkommens und des Geſetzes hielte. Ein kleiner Zug iſt 
geeignet, dies zu beſtätigen. Herr v. Rhediger hatte ſich auch 
diesmal,, angezogen von der begeiſterten Erhebung der Provinz, 
in Königsberg eingeſtellt. In einer Verſammlung der leitenden 
Berfonen drängte er zu raſchem, unabhängigem Handeln und warf 
in höchſter Lebhaftigkeit die Frage auf: „Nun, und wenn die 
Dinge, die Ihr hier beſchließt, in Berlin nicht genehmigt werden 
— was dann, Ihr Herren?“ „Wir müſſen Berlin mit uns fort⸗ 
reißen, antwortete Schön, gelingt dies aber nicht, ſo gehen wir 
ruhig nach Hauſe.“ Für die aufgeregte Begeiſterung des Fragen⸗ 
den enthielt dieſe Antwort ſo viel Abkühlendes, daß er mit einem 
„Nun denn, Adieu, Ihr Herren“ die Verſammlung verließ und 
ſofort nach Schleſien zurückreiſte. 

Schön war mittlerweile noch einmal zum Civilgouverneur 
von Preußen beſtimmt worden; eine Ernennung, die auch jetzt 
ohne weitere Conſequenzen blieb. Denn bald darauf ward er nach 
Breslau berufen um in den Verwaltungsrath einzutreten, der 
unter Stein's Vorſitz für die deutſchen Länder gebildet wurde. 

Schön ward im Jahre 1816 von Gumbinnen als Ober⸗ 
präſident der Provinz Weſtpreußen nach Danzig verſetzt und 
im Jahre 1823, als mit dem Rücktritte des Landhofmeiſters von 
Auerswald die Vereinigung Oft und Weſtpreußeus zu eiuer 


daß fie dieſelbe vor dem zeitweiligen Inhaber der Kirchengewalt 
ſelbſt mit männlichem Freimuthe ausgeſprochen und keine der 
ſchlimmen Folgen verhehlt hat, welche durch eine zehnjährige 
Nichtbeachtung des verfaſſungsmäßigen Rechtes herbeigeführt ſind. 
Der Artikel 15 der Verfaſſung verordnet, daß die evange⸗ 
liſche Kirche, wie jede andere Religionsgeſellſchaft, ihre Angele⸗ 
genheiten ſelbſtſtändig ordnen und verwalten ſoll. Als dieſer 
Artikel mit der Verfaſſung zugleich in Kraft trat, befand ſich das 
evangeliſche Kirchenregiment, wie noch bis auf den heutigen Tag, 
in den Händen der Staatsgewalt. Davon, daß die Kirche irgend 
eine Art von Selbſtſtändigkeit, ja, daß ſie auch nur einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Einfluß auf die Ordnung der Verwaltung ihrer Ange⸗ 
legenheiten beſäße, war und iſt auch entfernt nicht die Rede. Die 
preußiſche Staatskirche war und iſt, wie die engliſche Hockkirche, 
vollkommen von der Regierung abhängig, ja, ſie iſt dabei nicht 
einmal auf Geſetze begründet (established by law), wie dieſe 
ſeit Eliſabeths Zeit, ſondern ſie hat im Grunde noch heute, wie 
unter dem Miniſterium Raumer, und wie die engliſche Kirche 
unter Heinrich VIII., lediglich Kabinetsbefehlen zu gehorchen. 


Landtags- Verhandlungen. 
PB. 17. Sitzung des Herrenhauſes 
am 23. März. 

Nach Far 2e mehrerer geſchäftlicher Mittheilungen geht das 
Herrenhaus = agesordnung über. Der Gegenſtand 1 der Bericht 
der Commiſſion für Handel und Gewerbe über den Geſetz⸗Entwurf 
No. 46 der Druckſachen, die Aufficht der Bergbehörden über den Berg: 
bau und das Verhältniß der Berg- und Hütten⸗Arbeiter betreffend; 
Das ganze Geſetz wird nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenom⸗ 
men, unverändert nach den Beſchlüſſen des andern Hauſes die 88 1—8, 
10—17 und 21—22, 

Der nächſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der 4. Bericht der 
Nenn der Commiſſion und deren erſter Gegenſtand, betreffend die 
Rechte der Juden. s 

Berichterſtatter Dr. v. Daniels bemerkt zu dem Berichte und den 
Anträgen der Commiſſion, daß dieſelben gefaßt worden, daß, wenn das 
Haus ſie zu den ſeinigen machte und die Regierung ſich der Ausführung 
noch ferner widerſetze, das Haus zu einer Adreſſe an den Regenten 
ſchreiten müßte, Der Berichterſtatter erörtert die ſtaatsrechtliche Stel⸗ 
lung der Juden als Fremdlinge und als Schutzjuden bis zu dem erſt 
vor 50 ae erſchienenen und von dem mannigfach beurtheilten 
Staatskanzler Hardenberg veranlaßten Edicte, welches ihnen das 
Staatsbürgerrecht verleiht. — Der Redner geht nun zu den verſchiede⸗ 
nen geſetzlichen Hinderniſſen über, welche die Unfähigkeit der Juden zu 
Mane en Aemtern documentiren, beleuchtet die religiöſen oder con⸗ 
feſſtonellen Hinderniſſe und erörtert dann die Geſchichte der neueren 
Geſetzgebung, namentlich des § 12 der Verfaſſung, aus welchem den 
gun ihre neueſten Rechte hergeleitet werden ſollen, und die dieſem 

rtikel entgegenſtehenden Verfaſſungsvorſchriften in den Art. 4, 14 und 
109 der Verfaſſung und des § 59 der Einleitung zum Allgemeinen Land⸗ 
recht, welche ſämmtlich gegen die Zulaſſung der Juden zu jenen Rechten 
ſprechen, wie ſie von den Petenten und den Anträgen der Commiſſion 
näher bezeichnet ſind. { 

v. Kleiſt⸗Reetzow stellt den Antrag auf Vertagung der Sitzung 
vor Eröffnung der allgemeinen Debatte, welcher angenommen wird. 
Nächſte Sitzung morgen. 


30. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
f am 23. März. ; j 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Entwurfs einer Kreisord⸗ 
nung hat ſich conſtituirt und die Abgg. Grabow zum Vorſitzenden, 
Mathis (Barnim) zum Stellvertreter, For denbed zum Schriftfüh⸗ 
rer und v. Delius zum Stellvertreter gewählt. 

„Die Tages⸗Ordnung führt zu dem durch den Abg. Lette erſtatte⸗ 
ten Bericht über den Ge Bu betreffend die Feſtſtellung der Wahl⸗ 
bezirke für das Haus der Abgeordneten. 

Abg., Reichenſperger (Cöln) iſt mit dem Syſtem des Geſetzes, 
welches et willkommen heiße, vollkommen einverſtanden und will nur 
einen Wunſch daran knüpfen. Er würde es nämlich ſchmerzlich be⸗ 
dauern, wenn durch dieſes Geſetz die dringend anerkannte Reform des 
Wahlgeſetzes ſelbſt einen Stillſtand erfahren ſollte. Das jetzige Wahl: 

eſetz trage den Stempel einer Parteiregierung an ſich, es entbehre jede 

onſervirung eines geſunden Gemeindelebens, und beeinträchtige nas 
mentlich die gebildete Claſſe der Wähler. Er ſpreche deshalb gegen den 
Miniſter den dringendeu Wunſch aus, die Reform des Wahlgeſetzes 
ſelbſt nicht außer Augen zu verlieren. 

Abg. v. Vincke (Hagen). Er habe nicht die Abſicht Abänderungs⸗ 
Vorſchläge zu machen Und jo den gegenwärtigen Geſetzentwurf in Frage 
zu ſtellen. Dennoch aber fühle er ſich gedrungen auszuſprechen, daß 
er das vom Geſetz befolgte Princip, mehrere Kreiſe zu einem Wahlbe⸗ 
zirk zu vereinigen, für ein unrichtiges halte. Stehe demſelben auch 
derfaflungsmäbig Nichts entgegen, fo ſcheine es ihm doch natürlicher, 
eden Kreis zu einem Wahlbezirk zu machen, wodurch gerade was die 
Regierung mit dem entgegengeiehten Princip zu erreichen ſuche, wirk⸗ 
lich Pe werde, nämlich die Wahrnehmung der corporativen Inter⸗ 
eſſen. Wenn man ge habe, daß bei der Beſtimmung eines Kreiſes 
zu einem Wahlbezirk ſich die lokalen Intereſſen zu ſehr geltend machen 
würden, ſo hebe er hervor, daß von den 352 Abgeordneten mit Aus⸗ 
ſchluß der Miniſter nur 52 den Orten, wofür ſie 3 ange⸗ 
hören, andererſeits aber auch darauf Werth zu legen ſei, daß die ge⸗ 
wählten Abgeordneten Kenntniß von den localen Intereſſen ihrer 
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Provinz erfolgte, wurde Schön als der geeignetſte für dieſen 
Poſten des Oberpräſidenten auserwählt. f 

Auch dieſe Epoche feiner ſegens reichen Wirkſamkeit müſſen 
wir, da eine Schilderung hier zu weit führen würde, übergehen. 
Es iſt bekannt, was er namentlich für die Chauſſeebauten, für 
das Schulweſen u. ſ. w. that, und wie wir ſeiner Fürſorge 
die Rettung des Marienburger Schloſſes zu verdanken haben. Wir 
kehren zu dem vor uns liegenden Aufſatze zurück, um auf die letzte 
Epoche ſeines Lebens einen Blick zu werfen. f 

Noch einmal ſollte er auf kurze Zeit der ſelbſtgewählten, be⸗ 
ſchaulichen Ruhe entriſſen werden. Das Jahr 1848 kam, — 
und Schön wurde als Abgeordneter ſeines Kreiſes für Berlin ge⸗ 
wählt. Er ging, weil er zu gehen für Pflicht hielt. Es war 
eingetroffen, was ihm von Grund aus widerwärtig war, was er 
durch ſeine Rathſchläge, durch ſeine Wirkſamkeit hatte verhüten 
wollen: ein Bruch mit der geſetzlichen Ordnung. Es mußten nun 
Jeder dazu beitragen, die aufgeregten Wogen wieder in ein ebnes 
Bett zu leiten. Allein eine ſolche Verſammlung war nicht das 
Terrain, auf dem er hätte wirken können und mögen. Er zog 
ſich nach den erſten Wochen zurück, und bald war er wieder 
daheim. . 

g Von den Anſchauungen, die 1848 im Schwange gingen, 
war ihm Eine ganz beſonders verhaßt: die des nationalen Staa⸗ 
tes. Die Nationalität war ihm etwas von der Natur Gegebe⸗ 
nes, der Staat dagegen eine Idee, an deren plaſtiſcher Geſtal⸗ 
tung nur die Vernunft, nicht äußerliche Factoren mitwirken ſoll⸗ 
ten; er ſollte frei von dieſer Beſchränkung aufgebaut werden. Da⸗ 
her wies er es kurz ab, daß Preußen eine nationale Aufgabe ge⸗ 
ſtellt ſei. Daß es gar „in Deutſchland aufgehen“ ſollte, nannte 
er eine aberwitzige Forderung, und gegen die Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung ließ er 1849 ein Blatt drucken, das dieſelbe mit gro- 
ßer Strenge beurtheilt. Aus derſelben einſeitigen Anſchauung 
heraus hatte er ſchon früher gegen den Zollverein geſprochen, 
hatte 1831 ſo wenig Sympathien für die Polen gehabt, als er 
ſie 1849 für die Ungarn fühlte, hatte an dem Wiener Congreß 
getadelt, daß er den kleinen deutſchen Provinzen ſtaatliche Rechte 
gelaſſen hätte, obwohl fie doch nicht den ſtaatlichen Beruf erfüllen 
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Kreiſe haben. Man habe geſagt, der Su der Landräthe ſei zu groß 
und man habe deshalb vorgeſchlagen, dieſelben von der Wahl in ihrem 
eigenen Kreiſe auszuſchließen. Wenn er auch den Einfluß nicht 
verkenne, den die Landräthe unter dem früheren Syſtem geübt und 
wenn er dem zuſtimme, die frühere Zahl von 72 Landräthen in dieſem 
Hauſe ſei zu groß. Allein er müſſe ſich mit aller Entſchiedenheit gegen 
jede derartige Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts erklären, und 
glaube, daß jedem unberechtigten Einfluſſe, theils, wie es durch die 
jetzige Regierung geſchehen, im Verwaltungswege, theils aber auch 
durch eine poſitive Strafbeſtimmung in das Wahlgeſeg, wie es beiſpiels⸗ 
weiſe in Baiern der Fall ſei, vorgebeugt werden könne. Er habe ſich 
ſtets dagegen ausgeſprochen, daß die Landräthe zur Dispoſition geſtellt 
werden können, wie er 97 aber ſo für die Dispoſitionsſtellung der 
Ober und Regierungs⸗Präſidenten erklärt habe, weil von dieſen die 
Durchführung des Regierungs⸗Syſtems abhänge, und ſo wenig es den 
Männern etwas an ihrer Ehre geſchadet habe, welche unter der frühes 
ren Regierung ihren Platz räumen mußten, ſo wenig werde dies den 
jetzigen Inhabern dieſer höheren Verwaltungsſtellen etwas ſchaden. 
Gerade das Syſtem der Vorlage führe zur Handhabung rein localer 
Intereſſen, da jeder Kreis entweder ſeinen eigenen Abgeordneten durch⸗ 
bringen will, oder den andern durch ſeine Majorität erdrückt, oder wo 
die zu einem Wahlbezirk vereinigten Wahlkreiſe zur Durchführung ihrer 
localen Rückſichten gegenſeitig Conpromiſſe beſchließen. Er erinnere 
nur an die Wahl in den Kreiſen Dramburg, Schievelbein und Neu⸗ 
Stettin, wo der Reg.⸗Rath Dunker und der Appellationsgerichts⸗Prä⸗ 
ſident v. Gerlach aufgeſtellt waren, wo beinahe zwei Abgeordnete aus 
dieſem Wahlkreiſe hervorgegangen wären, welche dazu beſtimmt gewe⸗ 
fen, ein entge gengeſetztes politiſches Leven zu friſten (Heiterkeit). Er 
beſcheide ſich jedoch Anträge zu ſtellen; doch möchte er das von ihm 
Angeführte der Regierung dringend zur Erwägung für eine künftige 
Vorlage anheim geben. ; 
Der Miniſter des Innern: Die Regierung habe ſich für das 
in der Vorlage enthaltende Princip entſchieden, weil fie der Anſicht 
ſei, daß dadurch die Freiheit der Wahl mehr geſichert werde. Die don 
dem Vorredner angeführten Inconvenienzen bei dem von ihm bezeichne⸗ 
ten Wahlkreis (Dramburg ꝛc.) würden ebenſo bei einer Trennung der 
Bezirke hervorgetreten ſein. Was aber den Einfluß der Beamten auf 
die Wahlen betreffe, ſo bedürfe es dazu keiner neueren Strafbeſtim⸗ 
mung, da das Strafgefe Buch bereits die unberechtigten Beeinfluſſun⸗ 
gen der Wahl mit Strafe bedrohe, es aber ſchwierig ſei, die ungeſetz⸗ 
liche Beeinfluſſung zu conſtatiren. Nebenher ſei der Vorredner in ſei⸗ 
ner Ausführung auf eine frühere Diskuſſion in Betreff der Beamten 
zurückgekommen und er bitte um Entſchuldigung, wenn er heute nicht 
weiter eingehe. Die Regierung habe ihren Standpunkt in dieſer Bezie⸗ 
hung bereits entwickelt, und er wolle nur wiederholen, daß die Regie⸗ 
rung für ſich das Recht in Anſpruch nehme, ſelbſt darüber zu 1 
den, ob und wann fie eine Entlaſſung eines Beamten Allerhöchſten Or⸗ 
tes zu beantragen. Wegen ſeiner nothwendigen Anweſenheit im Her⸗ 
renhauſe werde der Finanz⸗Miniſter ihn im Verein mit dem Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar vertreten. 1 

Abg. v. Morawsky hat den Geſetz⸗Enwurf mit Freuden begrüßt. 
Doch fühle er ſich gedrungen, feine Bedenken über die Behandlun 
der Vorlagen in der Commiſſton und zwar darüber auszusprechen, da 
die letzte Volkszählung vom N 1858 der Eintheilung der Wahltreife 
zum Grunde gelegt worden. Dennoch aber im Intereſſe der Vorlage 
nehme er von der Stellung eines Antrages Abſtand. 

Abg. Dr. Gneiſt. Der Grundſatz, den der Abg. v. Vincke ausge⸗ 
ſprochen, ſei auch in der Commiſſion zur Sprache gekommen, es hätten 
ſich demſelben aber viele practiſche Bedenken entgegengeſtellt. Die ge⸗ 
genwärtige Vorlage ſei aber auch nur ein Schritt zu dem wirklichen Ziele, 
dennoch aber beſeitige ſie die Willkühr bei den Wahlen, und das Zer⸗ 
reißen der Kreiſe. Er begrüße deshalb aufrichtig die Vorlage. 

abe: v. Bardeleben empfiehlt ebenfalls dringend die Annahme 
der Vorlage, da dadurch eine weſentliche Lücke in dem Ausbau unſerer 
Verfaſſung ausgefüllt werde. f io 

Abg. v. Berg erklärt ſich ebenfalls für die Vorlage, welche dazu 
geeignet ſein werde, e e da abzuhelfen, wo Definitives noch 
nicht geſchaffen werden könne. Das von dem Abg. v. Vin cke ausge: 
Tann fen gi halte er auch als vollkommen richtig. Die Regierung 
elbſt ſcheine die Springe für eine proviſoriſche zu halten, da fie dieſelbe 
nicht eingebrachte Kreisordnung baſirt. Bei i 


m 
Sie habe fie nicht beſeitigt, weil fie Furcht gehabt. — Die Spezial 
debatte wird zunächſt über das dem Geſetzentwurf beigefügte Vers 
zeichniß der Wahlorte, Wahlbezirke ꝛc. eröffnet. 

Der Abg. Behrend (Danzig) l den r dae an das 
Haus die Frage zu richten, ob daſſelbe, wie allgemein gewünſcht werde, 
en bloc über das Verzeichniß abſtimmen wolle. Der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar erklärt, daß die Regierung zwar gegen mehrere von der Com⸗ 
miſſion vorgenommene Veränderungen ihrer Vorlage Bedenken 
hege, dieſelben aber nicht für ſo weſentlich halte, um ſich der wünſchens⸗ 
werthen en bloc-Abjtimmung zu wider etzen. Bei der hierauf Aae 
nommenen Abſtimmung erhoben ſich vier Abgeordnete von der Linken 
gegen die en bloc⸗Abſtimmung, und es muß deshalb geſchaftsord⸗ 
nungsmäßig gut Spezialdebatte geſchritten werden. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Dentfhland. 1 
BC. Berlin, 23. März. Die Aunexation Savoyen's und 
Nizza's ift nach der Rede Napoleon's eine vollendete Thatſache. 
Das neue italieniſche Königreich beginnt ſein Regiment mit Ver⸗ 
rath an den eigenen Unterthanen, Nachgiebigkeit gegen die Frem⸗ 
den. Der Proteſt der Schweiz, moutarde apres diner, wird nur 
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könnten, nicht einmal — und darauf legte er beſonderes Gewicht — 
eine Univerfität hätten. Daher erkannte er im Mittelpunkte des Conti⸗ 
nents nur zwei Staaten an, Preußen undOeſterreich, für welches letztere 
er ungeachtet feiner Schäden und Mängel doch das größte In⸗ 
tereſſe hatte. Schön verkannte, daß es unmöglich für den Staat 
ift, ſich feiner natürlichen Elemente ganz zu entſchlagen, daß feine 
Aufgabe vielmehr darin liegt, den conereten Bedingungen ſeiner 
Exiſtenz neben feinen idealen Berufe Rechnung zu tragen und, 
indem er jene läutert und verklärt, in ſeinen beſtimmten Grenzen, 
mit ſeinen beſchränkten Mitteln, welche ihm nationaler Charakter 


und Begabung, ja ſelbſt der äußerlichſte aller Factoren, die geo⸗ 


graphiſche Lage bietet, der abſtracten Idee nahe zu kommen. Und 
Schön ſelbſt, wenn er als erſter Leiter des Staats in Preußen 
alle die höchſten Aufgaben gelöſt hätte, welche er ſeinem Vater⸗ 
lande vor anderen zuwies, hätte ſich ſchließlich der Verſchmelzung 
preußiſcher und deutſcher Intereſſen nicht entziehen können. Es 
würde ihm vielleicht gegen ſeinen Willen daſſelbe widerfahren ſein, 
was Friedrich dem Großen geſchah, der ungeachtet ſeiner 
antinationalen Haltung doch der gefeiertſte Fürſt Deutſchlands 
war, weil er deutſche Sittlichkeit feinem Staate aufprägte und 
mit deutſchem Idealismus ihn glorreiche Wege führte. Und 
ſeltſam, an ſich felbſt vermochte Schön feine Theorie nicht aufrecht 
zu erhalten. Er ſelbſt konute ſich dem natürlichen Boden, in mel- 
chem fein Leben Wurzel geſchlagen hatte, nicht entheben: er war 
Oſtpreuße, und war es nicht ſelten in ſo abſchließender Weiſe, 
daß er gegen die übrigen Provinzen nicht immer gerecht blieb. Es 
iſt dies ein Grund mehr, daß Stein's Name in ganz Deutſch⸗ 
land, der Schön's nur in Preußen populär iſt, daß die Gegen⸗ 
wart, auch wo es ſich um innere ſtaatliche Organiſation handelt 
und ſelbſt in den Parteien, die Schön näher ſtehen als Stein, 
lieber auf die Autorität des Letzteren als auf die des Erſteren ſich 
bezieht. 

x 85 geſchah denn in den letzten Jahren wenig, was ihm zu 
Danke geweſen wäre. Als die Reaction wieder auflebte, und mit 
dem politiſchen Drucke auch der kirchliche auf dem Lande laſtete, 
klagte er viel über den Unverſtand und die Ideenloſigkeit der Zeit. 
Aber Antheil nahm er doch an Allem, und was auch geſchehen 
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dazu dienen, franzöſiſchen Gelüſten auf Waadt, Wallis und Genf 


neue Nahrung zu geben. Schon herrſcht in letzterer Stadt Ja⸗ 
mes Facy, ein entſchiedener Freund des Frankenkaiſers. Bereits 
im vorigen Jahre durchzogen zahlreiche Schaaren von Emiſſairen 
die franzöſiſche Schweiz, um für „Nationalitätsprincip“ Propa⸗ 
ganda zu machen. Die „Nat. = Ztg.“ beleuchtet heute in einem 
ſcharf geſchriebenen Artikel dieſe Art von Politik. 

BC. Der Rechts-Anwalt beim Obertribunal, Volkmar, 
lange wegen demokratiſcher Geſinnung mißliebig, hat endlich den 
Charakter Juſtizrath erhalten. 

BC. Zwei junge Leute, der Techniker Karl Guſtav Ra⸗ 
vens und Euſebius Julius de Hermsdorff find dieſer Tage 
wegen Duells zu dreimonatlicher Einſchließung verurtheilt worden. 


Das Duell fand in der lächerlichen Weiſe ſtatt, wie es jetzt auf 


Univerſitäten meiſtens üblich. Die Duellanten waren faſt überall 
ſo geſchützt, daß das Duell keinen tödtlichen Ausgang nehmen 
konnte. Engliſche Blätter haben wiederholt dieſe Art von Duel⸗ 
len als jugendlichen Unfug bezeichnet. Unſerer Anſicht nach ſoll⸗ 
ten derartige Duelle der Cognition des Polizeirichters un⸗ 
terliegen. 

* Stettin, 22, März. Wie gemeldet wird, iſt das Eis 
im Haff noch ziemlich ſtark, trotzdem aber ſtellt ſich jetzt ſchon in 
unſerm Hafen ein rühriges Leben ein. Mehrere Schiffe haben ſchon 
Mannſchaft an Bord geuommen nnd beginnen mit Laden. In 
3 —4 Tagen rechnet man mit Beſtimmtheit auf Eröffnung der 
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Schifffahrt und beladene Schraubendampfer ſind zum ſofortigen 


Auslaufen bereit; in Swinemünde harrt eine zahlreiche Segel⸗ 


und Dampfflotille der erſten Gelegenheit, um dem hieſigen Han⸗ 
delsſtande Beſchäftigung zu verſchaffen. 

* Coblenz, 22. März. In den letzten Tagen war ein 
Ofſizier unſerer Marine in Begleitung eines Bauunternehmers 
aus Berlin einige Zeit hier anweſend, um mit verſchiedenen Ei⸗ 
genthümern hieſiger Umgegend Verträge wegen Lieferung von 
Traß⸗, Hau- und Bruchſteinen für die am Jahdebuſen zu erbauen⸗ 
den Werke abzuſchließen. Die genannten Materialien werden in 
der Nähe des eine Stunde von hier in der Richtung des Laacher 
Sees gelegenen Ortes Rübenach gefunden. 

Schweiz. 

Bern, 20. März. Wenn die offiziöfe Preſſe in Paris 
glaubte, die Schweizer ließen ſich von ihr einſchüchtern, ſo täuſchte 
fie ſich wirklich ſehr. So eben wurde im Großen Rathe von 
Bern, welcher ſich geſtern verſammelte, folgende Motion verleſen: 

Der Große Rath des Cantons Bern erklärt anmit, daß er mit dem 
Bundesrathe die Jeden betreffend die neutraliſirten Provinzen Sa⸗ 
weite für eine Lebensfrage hält, daß er die Wahrung der Rechte, 
welche der Schweiz diesfalls zuſtehen, als ein Gebot ihrer Selbſterhal⸗ 
tung anſieht, und daß er, in Uebereinſtimmung mit dem berner Volke, 
alle Opfer zu bringen bereit iſt, welche zu dieſem Zwecke nothwendig 
werden. Der Regierungsrath iſt eingeladen, dieſe Erklärung dem Bun⸗ 
Depp een a 

ieſe Motion iſt von Abgeordneten aller Parteiſchattirun⸗ 
gen, von einflußreichen Männern jeder politiſchen Stellung unter⸗ 
zeichnet. Es iſt kein leeres Wort. Von Bern aus wird bald der 
Widerhall in andern Cantonen ſich kund geben. — Geſtern hat 
der Bundesrath eine Menge Militairwahlen vorgenommen, um 


die Lücken im eidgenöſſiſchen Generalſtabe zu ergänzen. Wenn 


dieſe Wahlen zur regelmäßig wiederkehrenden Zeit vorgenommen 
wurden, ſo haben fie doch in dieſem Momente etwas Bezeich- 
England. 

London, 21. März. Die „Times“ hatte geſtern einen 
Artikel des Athenäum über den Humboldt'ſchen Briefwechſel, und 
zwar namentlich über die den Prinzen Albert betreffenden Stellen, 
abgedruckt, in denen Humboldt offenbar gegen den Prinzen ſehr 
ungerecht iſt. Heute nun veröffentlicht ſie folgendes Eingeſandt: 
„Die ſo ſchmeichelhaften Ausdrücke, in welchen ſich Se. Königl. 
Hoheit Prinz Albert bei der Verſammlung des britiſchen Vereins 
zu Aberdeen über A. v. Humboldt ausſprach, bilden einen ſtarken 
Gegenſatz zu den heute von der „Times“ angeführten ſatyriſchen 
Bemerkungen des Gelehrten. Es erinnert mich an das bon-mot 
Voltaire's, welcher, als ihm hinterbracht wurde, daß der be⸗ 
rühmte Haller, über den er ſich ſehr ſchmeichelhaft ausgeſpro⸗ 


chen hatte, nicht ſo günſtig über ihn zu ſprechen pflege, mit einer 
Miene philoſophiſcher Nachſicht bemerkte: „„Nun, dann werden 


wir uns eben beide in einander geirrt haben.““ 
Frankreich. 
Paris, 21. März. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird von hier geſchrieben. 
Sobald das vereinigte mittelitalieniſche Königreich gegründet ſein 
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und was auch gefehlt werden mochte: an der großen Zukunft 
Preußens durfte ihm Keiner zweifeln. Das Letzte, was ihn in 
lebhafte Spannung verſetzte, war der orientaliſche Krieg, der ſeine 
alten Antipathien gegen die Ruſſen wieder aufleben ließ. Seine 
Tage waren gezählt. Ohne eigentlich ſchwer krank zu fein, verlor 
er mehr und mehr an Kräften. Aerztliche Hilfe wies er ab, weil 
er wußte, daß er ſterben würde. Mit größter Klarheit und Be⸗ 
ſtimmtheit ſagte er den Tag ſeines Todes voraus. Er fürchtete 
ihn nicht, wie er ihn nicht wünſchte, aber er hoffte von ihm ein 
Ueberführen in lichtere Sphären. Er ſtarb in den Nachmittags⸗ 
ſtunden des 23. Juli 1856. 

Schön war zwei Mal verheirathet. Das erſte Mal, wie 
früher erwähnt, mit der Tochter des Landhofmeiſters v. Auers 
wald, zum zweiten Male mit der Stieftochter des Feldmarſchalls 
v. Brünneck, geborenen v. Langenau, einer Schweſter der 
bekannten öſterreichiſchen Generäle. Er hinterließ von der erſten 
Frau einen Sohn, von der zweiten drei Söhne und drei Töchter. 
Seine zweite Frau war ihm im Tode vorangegangen (1851), fo 
wie ein Jahr ſpäter eine ſehr geliebte Tochter. Tief erſchüttert, 
nicht gebrochen, hatte ihn der Tod dieſer ſeiner Lieben. 

ir beenden unſre Auszüge aus den genannten Mittheilun⸗ 
gen mit den Schlußworten, die der Verfaſſer derſelben dem aus⸗ 
gezeichneten Manne widmet: 

„So war Schön, fo wenigstens ift er uns erſchienen. Sein 
Geſchick hat ihn früh in eine Zeit großer politiſcher Umwälzun⸗ 

en, dann in eine Zeit langſam reifender Entwickelung geſtellt. 

n den verſchiedenſten Zeiten immer derſelbe, hat er feine Gaben 
nur für die höchſten Zwecke verwandt. In ſeinem Jugendalter, 
wo gewöhnliche Menſchen eben ihre Erziehung vollendet haben, 
iſt er Förderer und Urheber der gewichtigſten und ſegensreichſten 
Umformungen des Staates geweſen; in der Zeit der Mannes⸗ 
kraft hat er die heimatliche Provinz zu raſcher Blüthe materiellen 
und geiſtigen Lebens emporgehoben und die Aufgabe der Zukunft 
in feinen Kreiſen gepflegt und mit feinem Namen gedeckt. Mit 
ihm iſt einer der letzten großen Männer aus einer großen Zeit 
geſchieden. Möge das Geſchick dem Vaterlande ähnliche Geiſter 
geben, wenn gleiche Stürme ſeine Exiſtenz bedrohen!“ 
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wird, wird der Plan, Oeſterreich gegen Geldentſchädigung auf, 


Venedig verzichten zu laſſen, die Verhältniſſe einer neuen euro. 
päiſchen Angelegenheit annehmen. Daß die erſten Verſuche bei 
dem Kaiſer Franz Joſeph geſcheitert ſind und daß er geantwor⸗ 
tet hat, Venedig ſei ihm nicht um den Betrag der ganzen öſter⸗ 
reichiſchen Staatsſchuld feil, glaube ich Ihnen ſchon früher mitge- 
theilt zu haben. Ich beſtätige heute auf das Entſchiedenſte, daß 
der Kaifer nach wie vor die Hoffnung hat, Oeſterreich würde Ve⸗ 
nedig gutwillig räumen. Es hängt dies mit einem großartigen 
diplomatiſchen Plane zuſammen, bei welchem auch andere Staa⸗ 
ten bedacht ſind, und über den ich für heute nur ſo viel ſagen 
kann, daß deſſen Ausführung Europa eine andere Geſtalt geben 
würde. Ich füge hinzu, daß nach der Vorſtellung des Kaiſers die 
großen Umgeſtaltungen, von denen hier die Rede iſt, ohne Krieg 
vor ſich gehen könnten. 
Italien. 


— Die „Armonia“ bringt folgende Erklärung Buoncom⸗ 
pagni's in Betreff des Ausfalles, den die Antonelli'ſche Note an 
eh popilichen Nuncius in Paris gegen dieſen Staatsmann 
enthält: 

nn Turin, 16. März 1860, 

Mein Herrl. Gemäß den Beſtimmungen des Artikels 13 des Preß⸗ 
geſetzes erſuche ich Sie, in Ibrem Blatte beifolgende Erklärung in Er⸗ 
widerung auf die Note des Cardinals Antonelli, die Sie in Ihrer Num⸗ 
mer vom 13. März d. J. veröffentlicht haben, abzudrucken. 

In ſeiner Note vom 29. Februar d. I. welche der franzöſiſchen Re⸗ 
ee a worden, äußert ſich Se. Em. Cardinal Antonelli 

ie folgt: 

„Was in der Geſchichte nur ſelten vorkommt oder einzig in ſeiner 
Art daſteht, ift das, was die politiſchen Agenten Sardiniens zum Nach⸗ 
theile der übrigen italieniſchen Staaten thaten, zu dem Zwecke, die ehr⸗ 
geizigen Abſichten ihrer eigenen Regierung zu dern Für das Be⸗ 
nehmen des Commandeurs Buoncompagni in Toscana giebt es kei⸗ 
nen Ausdruck oder nur einen ſolchen, den ich Anſtand nehme, an⸗ 
zuwenden“. 5 

Da ich meiner Sache gewiß bin, daß ich niemals eine der Pflichten 
verletzt habe, welche das Völkerrecht mir gegen die Souveraine aufer 
egte, bei denen ich beglaubigt war, ſo fordere ich den Cardinal Anto⸗ 
nelli auf, ſeine gegen mich geſchleuderte Beſchuldigung zurückzunehmen 
und die Actenſtücke zu veröffentlichen, wodurch er etwa in Irrthum ge⸗ 
führt und verleitet wurde, mich in einem Actenſtücke von der höchſten 
Wichtigkeit, das dazu beſtimmt war, der ganzen geſitteten Welt mitge⸗ 
theilt zu werden, mit einem Makel zu behaften, den ſich kein Ehrenmann 
gefallen laſſen darf. Sollte derſelbe auf dieſe Aufforderung, die ich hier⸗ 
mit de an ihn ergehen laſſe, die Antwort ſchuldig bleiben, ſo er⸗ 
kläre ich, daß ich Se. Eminenz den Cardinal Antonelli als der wiſſent⸗ 
lichen Fälſchung der Wahrheit zum Nachtheile meiner Ehre für über⸗ 
wieſen betrachten werde. 5 (Gez.) Buoncompagni. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Danzig, den 24. März. 

Einem Privatbriefe entnehmen wir, daß von den am 
15. d. von Portsmouth abgegangenen preußiſchen Schiffen die 
Thetis⸗“ 5 Tage im Kanal kreuzen mußte und am 19. d. nahe 
bei Landsend war. Außer dem Fall eines Mannes von der 
Bramrae auf Deck, der nur eine Contuſion zur Folge hatte, iſt 
auf dieſem Fahrzeuge nichts Bemerkenswerthes paffirt. Die Zeit 
zum Abgange der Schiffe wird wieder, als die der Aequinoctial⸗ 
ſtürme, für eine ſehr ungünſtige gehalten. Die Fahrt geht jetzt, 
nach Ain Aufenthalte in Madeira, zuerſt nach Montevideo. 

Wie uns aus Thorn mitgetheilt wird, iſt der Vorſteher 
der dortigen Bankcommandite, Herr Sauerhering, zum Vorſteher 
der Elbinger Bankcommandite ernannt worden und wird Thorn 
am 1. Juli verlaſſen. 

Am nächſten Montag, den 26. er., beginnen die regelmä⸗ 
ßigen Fahrten der Dampfſchiffe zwiſchen hier und Nenfahrwaſſer. 
Die Abfahrt von Danzig geſchieht des Morgens von 7 Uhr alle 
ungeraden Stunden bis 5 Uhr Nachmittags, jene von Neufahr⸗ 
waſſer, um 8 Uhr beginnend, alle geraden Stunden bis 6 Uhr 
Abends. Die Journalieren gehen um 9 Uhr Abends von Neu⸗ 
fahrwaſſer nach hier, um 10 Uhr Abends von hier nach dort. 

1 Wieder ſtehen in nächſter Woche ein paar N 
ſtellungen im Theater in Ausſicht. Zunächſt ſoll am Montag 
zum Beſten des Herrn Muſikdirektor Preumair die alte, einſt 
ſehr beliebte Oper von Paer: „Der luſtige Schuſter“ in 

cene gehen; ein Werk von muſikaliſchem Werth und voll derber 
naturwüchſiger Komik. — Gegen das Ende derſelben Woche fin⸗ 
det eine Beneſiz⸗Vorſtellung für die kleinere Hälfte unſeres Bal⸗ 
lets, nämlich für Frl. Künzler ſtatt, eine von unſerm Publi⸗ 
kum ſehr gern geſehene Tänzerin 

„In der Radaune wurde die Leiche eines Mannes aufgefunden 
und in derſelben der frühere Privatjäger Bü rr aus Ohra erkannt. 

Am 16, April beginnt die zweite diesjährige Schwurgerichtspe⸗ 
do Ani 7 — lügen gegen Mord, vorſätzliche Brandſtif⸗ 
7 10 ng mn glichen Bankerott zur Verhandlung und Abur⸗ 

4 Unſer neues Gepäckträger⸗ und Arbeiter⸗Beſchäftigungs⸗Inſti⸗ 
tut 1 ſich, wie es vorauszuſehen war, der Gunſt des e 

it die Thätigkeit dieſes Inſtituts auch nur noch eine proviſoriſche, fo 

at daſſelbe doch bereits entſprechende Anerkennung und Benutzung ge⸗ 
unden und halten wir das Inslebentreten deſſelben kurz vor dem Woh⸗ 
nungswechſel als einen ſehr geeigneten, den Umſtänden angemeſſenen 
Zeitpunkt. Indem wir auf das demnachſt von der Polizei: Behörde zu 
erlaſſende Reglement hinweiſen, welches das Nähere über dieſes Inſti⸗ 
tut enthalten wird, machen wir hier nur darauf aufmerkſam, daß die von 
dem Unternehmer gemietheten Leute nicht nur zum Tragen von Laſten 


und zwar ebenſowohel leichter wie ſchwerer, ſondern auch zu allen nur 


Die Arbeiten an der 


denkbaren Arbeiten vr rwandt werden können, als da find: Holzhauen, 
5 aſſertragen, Klezid reinigen u. ſ. w. (In Breslau werden tiefe Leute 
„gar zum Begle ten der von ſpäten Gängen zurückkehrenden Damen 
enutzt.) — Bei allen dieſen Thätigkeiten it 
derte ben entweder für jeden Gang oder jede Stunde in Anwendung zu 
Wasen, ähnlich wie es bei den 80 rten der Droſchken Gebrauch iſt. — 
ie wir vernehmen, ſoll die Zahl der Leute (20) bei entſprechender 
eranziehung zu Arbeiten vermehrt werden, die bei der unbeſtreitbaren 
ützlichkeit dieſes Inſtituts, mit dem auch eine gewiſſe Garantie ver⸗ 
knüpft iſt, nicht ausbleiben wird, wenn man nur überall erſt zu der Ein⸗ 
dach gekemmen, daß durch die Uebertragung von Arbeiten an einmal 
8 beſtimmte Leute in vielen Fällen Zeit und Geld geſpart werden 


Traject über die Weichſel) Den 24. März: 
en Terespol⸗Culm unter nn 
Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke. 
Uebe Czerwinsk⸗ Marienwerder zu N über die Eisdecke. 
ebergang bei Thorn per Kahn nur bei Tage. 
horn, 23. März. Seit vielen Jahrzehnten hat in 
unſerer Stadt nicht ſo viel Getreide gelagert, wie augenblicklich; 
e BE nicht nur ſämmtliche Speicher überfüllt, ſondern es 
Kaas an Lagerräumen, und ſieht man daher der baldigen 
— bier der Schifffahrt mit Freuden entgegen. — Auch heute 
olniſchen Gris Eis und ſteht die Eisdecke oberhalb von der 
p 4% Bande an unberührt. Waſſerſtand 3“ 2“. N 
on der 85 SALE, ‚hammer gen Grenze. 
aldenburg-Rummelsburger Chauſſee, die 
des Nothſtandes wegen bis zur Nevers hen Grenze 1 Staats- 
3 gebaut wird, ſollen in den nächſten Tagen begonnen wer⸗ 
En Bisher waren wir hier unter Schnee und Eis begraben, 
odurch die Inangriffnahme der Erdarbeiten geradezu unmöglich 
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der Tarif je nach der Natur 
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ab Auswärts ſtille. 
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gemacht wurde. Jetzt haben wir Thauwetter und wir wollen 
hoffen, daß die lang erſehnte milde Jahreszeit, die fo vielen uns 
beſchäftigten Händen Arbeit und Verdienſt bringen ſoll, endlich 
im Anzuge iſt. Soweit möchten wir die ſchlimmſte Phaſe des 
unſäglichen Elends, welches uns umgiebt, hinter uns haben, und 
die Hoffnung auf beſſere Tage, welche der erſte helle Sounen⸗ 
ſtrahl des nahen Frühlings erweckte, belebt den Muth der ver— 
zweiſelten Menſchen, die ſich durch die Almoſen, welche ihnen zu ⸗ 
fließen, nicht darüber tröſten laſſen wollen, daß ſie bei raſtloſem 
Fleiß, bei ſteter Genügſamkeit und anhaltender Sparſamkeit durch 
die Ungunſt der lokalen Verhältniſſe ſo hinabgedrückt werden 
konnten. 

Beinahe die ganze Bevölkerung jener Gegend lebt von der 
Hand in den Mund, und ernährt ſich durch Betteln oder wird 
von den milden Gaben erhalten, über welche das Unterſtützungs⸗ 
Comité in Schlochau zu verfügen hat. Allerlei Krankheiten, die 
lediglich Folgen der ſchlechten Ernährung find, treten jetzt häufig 
in den betreffenden Bezirken auf und nehmen ſo überhand, daß 
ſich die Regierung veranlaßt geſehen hat, in der zumeiſt bedrohten 
Gegend einen Arzt zu ſtationiren, dem die Behandlung dieſer 
Kranken anheimgegeben iſt. Selbſtverſtändlich erhalten dieſelben auch 
die Arzneien unentgeltlich, wogegen leider von der Einrichtung 
von Küchen, aus denen die Darniederliegenden die geeigneten 
Speiſen empfangen ſollten, vorläufig abgeſehen und dafür die 
Vertheilung von Lebensmitteln an die Familien beliebt wor⸗ 
den iſt. 

Es iſt im hohen Grade wunderbar, daß in dieſer ſo ſchreck⸗ 
lich heimgeſuchten Gegend keine Vergehen gegen das Eigenthum 
vorgekommen find, Dieſe Wahrnehmung, die doch auch den Bes 
hörden nicht entgangen ſein kann, müßte wohl beſtimmend darauf 
hinwirken, daß endlich für dieſe Gegend etwas Durchgreifendes 
geſchieht, damit die armen Bewohner dem ewigen Kampfe um 
die Subſiſtenz des nächſten Tages doch endlich entrückt werden. 
Es iſt eine unabweisliche Forderung der Zeit, endlich einmal an 
die vernunft⸗ und zeitgemäße Geſtaltung des Lebens dieſer Leute 
zu denken, und die Berechtigungen und Anſprüche, die ſie auf den 
Schutz und die Hilfe des Staats haben, nicht länger abzuweiſen. 
Es bleibt wahr und wird überall gefühlt, daß ſolche Zuſtände, 
wie wir fie hier in dieſem Winter erlebt haben, einem civilifirten 
Staate nicht zur Ehre gereichen. 8 

Vorausſichtlich wird der Ausbau der Baldenburg⸗Rummels⸗ 
burger Chauſſeelinie nicht allen unbeſchäftigten Händen Arbeit 
geben; es iſt dies an maßgebender Stelle bereits anerkannt, 
und es ſind deshalb auch mit der Vertretung des Kreiſes ſchon 
Unterhandlungen über die Veranlagung anderer Chauſſeen ange 
kuüpft. Möchte man bei Feſtſtellung ſolcher Linien doch nicht 
vergeſſen, daß diejenige die beſte und empfehlungswürdigſte iſt, die 
unſere Gegend auf dem kürzeſten Wege mit der Oſtſee und der 
Oſtbahn verknüpft. Möchte der Egoismus, der ſich dieſer Frage 
zu bemächtigen ſucht, doch rechtzeitig an entſcheidender Stelle er» 
kannt werden, damit die Wohlfahrt des Ganzen nicht dem Son der⸗ 
intereſſe unterliegt. 

Memel, 22. März. Es hat ſich hier am Ort ein Er⸗ 
eigniß von vollendeter Entſetzlichkeit zugetragen. Vor ungefähr 
4 Wochen ſtürzte ein alter und erfahrener Matroſe beim Aufta⸗ 
keln des Schiffs vom Maſt, brach das Genick und war auf der 
Stelle todt. Allgemein ſprach ſich das Bedauern über das Un⸗ 
glück dieſes Mannes aus, welcher 6 Kinder und eine ſchwangere 
Frau hinterließ. Auch ſeine älteſte Tochter, 20 Jahre alt und 
unverheirathet, war ſchwanger. Vor einigen Tagen haben Mut⸗ 
ter und Tochter geboren und letztere hat während der Schmerzen 
der Entbindung das Verbrechen ihres vor Kurzem begrabenen 
Vaters geſtanden, mit welchem ſie im vorigen Sommer längere 
Zeit auf einſamem Fahrzeuge hat zubringen müſſen. Die Volks⸗ 
ſtimme ſpricht ſich in dieſer ſchrecklichen Geſchichte dayin aus, daß 
der Verbrecher nicht durch einen unglücklichen Zufall, ſondern ab⸗ 
ſichtlich vom Maſt heruntergeſtürzt ſei, um ſeinem Gewiſſen und 
der Strafe zu entgehen. 


Handels- Beitung. 
Börfen-Pepefen der Danziger Beitung. 
erlin, den 24. März. 
Aufgegeben 2 Uhr 20 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 10 Minuten. 


Letzt. Erd N 
Roggen, höher Preuß. Rentenbriefe 92 82 
loco 514 | 50% 905 tpr. Wande. 81% 813 
dr. . 48 484 Oſtpr. Pfandbriefe. 814 | 81 
rühjahntr . 48 487 anzoſen . . 13413 
Spiritus, loco 17 17% Norddeutſche Bank 82 82 
Rüböl, BEN . 11% | 11% Nationale. . 60% | 57 
Staatsſchuldſcheine 835 | 83% Poln. Banknoten. 86% | 86 
47% 50r. Anleihe . — 99 etersburger Wecht. 97 | 96% 
Neuſte d Pr. Anl.. 104% 1044 echſeleours London 6. 1726. 174 
März. Getreidemarkt. Weizen loco 


Ve haar den 23, i 1 
letzte Preiſe kaum zu . Auswärts ſtille. Roggen loco und 

Oel Mai 24%, October 255. Kaffee feſt, zwei 
ſchwimmende Ladungen Rio 7900 Sack Rio à 63 und 1000 Sack loco 


umgeſetzt. Zink ohne Kaufluſt. - 

Amſterdam, den 23. März. Getreidemarkt. Weizen ſtille. 
Roggen preishaltend, 1 lebhaft. Raps Frühjahr 67 nomi⸗ 
nell, September 703. Rüböl Frühjahr 393, Herbſt 414. 

London, den 23. März. Getreidemarkt. 
Schilling höher, Gerſte ſehr feſt, Hafer gefragt. 

London, den 23. März. Silber 62 

Conſols 943. 1 7 Spanier 34%. Mexikaner 213. Sardinier 84. 
5% Ruſſen 1083. 45 Ruſſen 973. f 

Liverpool, den 23. März. Baumwolle: 8000 Ballen Um: 
80 Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochen⸗Umſatz 63,760 


allen. 
Producten⸗ Märkte. 


eizen einen 


orten zeigte ſich namentli 
| 122115 bedang 


235 Roggen ſchwankend 315 
318 r 1258, auf Temme 150 Laſten gemacht, zu ziemlich letzten 
72.315. Juni 15 310, Juni⸗Juli —5 


i⸗Juli 2 306. 
uft. — Gerite feſt, kleine 1088 72. 264, 1148 
JE. 235, große 108/98 15 282, Wi 312, 1168 A bis. 
ge unverändert, 528 Sollgewiht E 186, 
rbſen ſehr begehrt und 1-2 9% höher bezahlt, feinfte Kochwaare 


Spiritus angenehm, die Zufuhr fand anfänglich zu 16%, ſpäter zu 
16% und 163 9% Kaufen, der Mai ii 17 K.. gemacht. 


Im Ganzen wenig Kau 
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5 Heutiger Markt. (Bahnpreiſe.) 

Weizen muiheß A — 1348 nach Qualität von 75— 
bunter — —.— glaſiger 127/28 133/3488 von 75/773 
feinbunt, bochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135/6B 

von 823/85 8790 . 
alter 2 fein hochbunt 136/ 8 und auch bis 91 — 
r. 
Roggen 53—533 Gr 125 &, für jedes u mehr oder weniger 
1 90 Differenz. 
Erbſen von 54/55—58/59 Hr. 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 1 eu Sn. 
Bo a ORaH von 47/51—52/58 Kr. nad) 
ualität. 
ſchöne Cavalier⸗ bis 57 — 59 
geie von 26/7— 29/30 Hr * 

piritus 16% Ag, ur 8000 4 Tr. bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter ſchön. Nachts kalt. Wind: S. 

Die heute neuerdings erhöhten Forderungen für Weizen verhin⸗ 
derten ein boch ei Geſchäft, denn dieſe Preisforderungen über⸗ 
ſteigen die höchſten Preiſe welche augenblicklich in England zu bedingen 
find, Der ganze Umſatz beſchränkte ſich demnach auf 6 Laſten 135/6 & 
fein N Weizen à de 540. / 

ieſe Woche ſchließt für Weizen nicht allein ſehr feſt, ſondern die 

Nb bezahlten und auch heute gebotenen Preiſe berechtigen eine 

rhoͤhung von mindeſtens / 10 Yr Laſt ſeit acht Tagen zu notiren. 

Geſtern find noch 20 Laſten 133 @ hochbunter Weizen & 72.520, 


auf Lieferung gekauft. 5 
Roggen et und mit 53 Yr 1258 bezahlt. Auf Lieferung 
dur April: Mai find 200 Laſten Roggen a . 318 Yr 125% 


gekauft. 525 

Gerſte flau und billiger erlaſſen. 

Futter⸗Erbſen . 380. 

piritus 163 & bezahlt. f 

Stettin, den 23. März. (Oſtſee⸗Zeitung.) Das wärmere Wet: 
ter, welches Anfangs der Woche eintrat, dauert fort, die Nachtfröſte 
haben aber noch nicht aufgehört. Die Schneedecke iſt jetzt von den Sr 
dern verſchwunden und über den Stand der Saaten lauten die Be⸗ 
richte recht günſtig. Die Flußſchifffahrt iſt auf der untern Oder eröff⸗ 
net und von * wird ſo hoher Waſſerſtand gemeldet, daß man in 
den nächſten Tagen auch dort das Abſchwimmen des Eiſes erwarten 
kann. Nach See ſoll ebenfalls laut Berichten aus Swinemünde in we: 
nigen Tagen die Eröffnung der Schifffahrt in Ausſicht ſtehen, da die 
Eisdecke ſchon ſehr mürbe geworden iſt. Die Verbindung mit Swine⸗ 
münde iſt bereits ſeit Anfangs Dezember, alſo ſeit beinahe vier Mona⸗ 
ten unterbrochen. i a ; 

Weizen behauptet, loco feiner gelber im Verbande mit weißem 
70 & bez., eine Ladung 858 Säle Yr Conn. 67 ez., 8 
5 5 %r Frühjahr inländ. 69% 9. bez. und Gd., Vorpomm. 

04 Ag. Gd 


Rog en etwas niedriger verkauft, loco Yr 77 B 46 ,. Br., 
77 . m März 46 &. Br., Yu. Matz t 45 f Br., Yır 
Fan. Jalt 8 5 bez. u. Gd., r Mai⸗Juni 44% bez., Jer 
uni = Juli r. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. i 
Rübböl etwas niedriger bezahlk, loco 11 ½ bez., 114 . 
Br., Yr April» Mai 11%, 11% . bez., dir September ⸗ Oktober 


12% 5%. bez. , } 
Leinöl loco incl. Faß 11 F. Br., Jer April⸗Mai 10% 9%. Br., 
N März 


Dir September⸗Oktob. 11%, 34. Br 
Spiritus etwas matter, loco 173 . bez. der 173 22 
Yır Mai: Juni 17% 


Br., ühjahr 175 bez. und Br., 
Br., ng uni = Juli 174 Sah. bez., 18 . Br., Yr Juli⸗ Nuguſt 
185 . Br. 


Leinſamen, Windauer 10 & bez., Memeler 7%, 17/2, & bez. 
Reis, Rangoon Bruch mit % trans. geräumt, alter Java 


4% tranſ. bez. 
Heri, 59 23. März. Wind: Weit; Barometer: 281, Ther⸗ 


mometer: früh 0 
f leicht bewölkt. 
0 


ez 
„do. Mä 
jahr 197 April —ͤ— 1 — bez. und Gd., 487 Br., Aue 
NE AL Ko dez, 
bez. u. Br., 477 Gd. N 
fi 25 Scheffel, große 39— 45 


Yr 1200 8 März 27% 


r. 
%r 100 8 ohne Faß loco 11% % bez, u. Br., Ma 
und Nr * 11% & Br., 11% G rz 


Shiritus %r 8000 % Tralles, loco ohne Faß 1785 K bez., 
do. März und März ⸗ April 17 % Br., 17% Gd. do. April⸗ 
Mai 179,3 — 173 K. be). und Gd., 17% Br., Mai⸗Juni 17% — 
1% Re. bez, u. Gd., 17% Br., Juni⸗ a 17 — GH bez., 
172% Br., 17% Gd., Juli⸗Auguſt 18% . bez. und Br., 181 Gd., 
t⸗September 184 Kg. be. u. Br., 18. Gd. 
ehl unverändert Wir notiren für: Weizenmehl No. 0. 4% 
„Nro. 0. und 1. 4 — 4% . — Roggenmehl Nro. 0, 
3% M., Nro. 0. und 1. 3% — 3% Re 


Nenfahrwaſſer, den 23. März. Wind: NW. 
Angekommen: 
„E. Sauerbier, Emilie, Wolgaſt, Ballaſt. 
. Treimer, Courant, iel do. 
A. Darmer, ictor, d do. 
Den 24. März. Wind: S. 
5 Aicher en, Pelican, Setlioenbafen, do. 
. Fiſcher, ing, olgaſt, do. 
„Ipſen, Cecilie, Rönne, do. 
Im Ankommen: 
1 däniſcher ne: 
eſegelt: 
G. Schepke, Alice u. ne Llanelly, Holz. 
m Au 5 


geben: 
Kahnke, „William Bateman“. — Steffen, „Verſuch“. 


ee ee 

Berlin, 23. März. 
Berlin-Anh.E.-A. — B. — G. |Staatsanl. 56 100 B. 99 C. 
Berlin-Hamb. 1033 B. 1023 6. do. 58 94 8. 934 a. 
Berlin Potsd.-Mgd 122 B. 1216. Staatsschuldsch. 84 B. 834 8 
Berlin- Stett. 95% B. 94% 6 Skaate-Pr.-Anul. 114 Bl. 113 C. 


do. II. Em. 833 B — 6. Ostprouss. Pfandbr. — B. 814 @ 
do, III. Em. 814 B. 81 6. [Pommersche 3; J do. 87 B. — 0, 
Oberschl. Litt.A. u. O. — B — 6. Posensche do. 4% 100 PR. 99% 6. 


do. do. neue, 88 B. 874 &. 


do. Litt. B. — B 
Wostpr. do. 35 814 B. 814 G. 
. 47 — 8. 894 8 


Zu@, 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1314 B. 1305 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 944 B. 934 6, | do 8. 

do. 6. A. B. 1043 6 Pomm. Rentenbr. 93% B. 924 G 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. — B. 8276 |Posensche do. 91% B. 90% G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — B. 921 d. Preuss. do. — B. 91% 4. 

do. Litt. B. 200 4. — B. 227 G. Preuss. Bank-Anth, 1303 B. — 6 
Pfabr. i. S-R. — B. 853 G. Danziger Privatb. — B. 79 6, 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 88; G. |Königsborger do — B. 82 6. 
Freiw. Anl. — B. 99% G. Posoner do. 743 B. — 4. 
5%Staatsanl.v. 59. — B. — G |Dise.-Comm.-Anth. 80% B. 79% f 
Stan agrosran? 00 h. 9930 [Ausl. Goldm a5%. 108 B. 10846 

wechſel-Cours vom 22. 111 Amſterdam kurz 1427 B., 142% 

G., do. do. 2 Mon. 141% B., 1414 G. Hamburg kurz 150% B., 150% 
84 de da. 2 Mon. 100 B. 150 C. orden 3 Mon. 6, 17% ®. 
6 174 G. Paris 2 Mon. 79 B., 79 G. Wien, öſterreichiſche 
Wahr. Sagt 741 B., 74 G. 0348.90 3 Woch. 96% B., 967 ©. 
Bremen 100 Thlr. G., 8 T. 1084 B. 10%, G. 


Freireligiöfe Gemeinde. 
Sonntag, den 25. er., Vormittags 10 Uhr, 
Gottesdienſe im Saale des Gewerbehauſes. Pre⸗ 
digt: Herr Dr. Quit. 


Bekanntmachung. 

Sowohl die am 1. April d. J. fällig werden⸗ 
den halbjährigen Zinſen von den Danziger Stadt: 
Obligationen des Jahres 1850, als auch die bis 
jetzt nicht erhobenen Zinſen derſelben für frühere 
Termine, können vom. 3. April cr. ab, an jedem 
Wochentage in den Vormittagsſtunden auf der 
Kämmerei Kaſſe gegen Ablieferung der betreffenden 
Coupons in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 22. März 1860. 


Der Magiſtrat. 


Schumann. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des in den hieſigen Strauchpflanzun⸗ 
gen in dieſem Jahre zum Schnitt kommenden dreijäh⸗ 
rigen Weidenſtrauches, circa 400 Schock, ſteht 

Donnerſtag, den 12. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Polizei⸗Büreau hierſelbſt Termin an, wozu wir 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Be⸗ 
dingungen zu jeder Zeit bei uns eingeſehen werden 
können, daß 


der Termin Mittags 2 Uhr geſchloſſen 
und über den Zuſchlag, welcher der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorbehalten bleibt, noch am Termins⸗ 
tage entſchieden wird. 
Schwetz, den 20. März 1860, 
Der Magiſtrat. 
Gehrke. 


Bekanntmachung. 


Nee en Subhaſtation. 

Folgende zum Nachlaß des Gerbermeiſters 
George Milbrecht gehörige, 
Grundſtücke, ſollen im Termine 


den 20. April c., 

1 Vormittags 10 Uhr, 
in freiwilliger Subhaſtation, und zwar zuſammen 
und einzeln reſp. in beliebigen Verbindungen öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden: 

1) Liebſtadt Nr. 129, beſtehend aus einem mas⸗ 
ſiven Wohnhauſe, Stall, Lohſchauer, Loh⸗ 
mühle, am Waſſer gelegen und zum Betriebe 
der Gerberei benutzt, be ätzt 2500 Thlr., und 
ein daneben gelegener Obſtgarten, geſchätzt 


8 Thlr., 

2) Liebſtadt Nr. 95, Scheune, geſchätzt 200 Thlr., 
und ein kleiner Schauer, geſchätzt 6 Thlr., 

3) Liebſtadt Nr. 59, Ackerplan, 11 Morgen pr., 
geld 300 Thlr., 

4) Liebſtadt Nr. 65, Ackerplan, 8 Morgen 59 
DRuthen pr. mit 2 Morgen Wieſen, geſchätzt 


380 Thlr., 
5) Liebſtadt Nr. 96, naſſer Garten, 20 Thlr. 


Ailcnd 
6) Liebſtadt, Garten, 12 Thlr. geſchätzt. 
Taxen und Hypothekenſcheine können im! Bü⸗ 
reau eingeſehen werden. 
Liebſtadt, den 29. Februar 1860. 7460] 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
Ingenieur Ad. F. Fegebeutel’s 


Ventilationsdrainage 


für ſchwammhaltige Gebäude als 
ſicherſtes Mittel zur gänzlichen Ver⸗ 
tilgung und Vertreibung des Haus⸗ 


ſchwammes und ſeiner Varietäten. 

Dieſe aus den natürlichen Entſtehungs⸗ und Ber 
getationsverhältniſſen des Hausſchwammes hergelei⸗ 
tete radikale Heilmethode hat ſich nach ſechs⸗ 
jährigen . ea burt Reſultaten ihrer 
praktiſchen Brauchbarkeit ſo vortrefflich be⸗ 
währt, daß ſie zur größten Oeffentlichkeit gebracht zu 
werden verdient. 

Wie bekannt, ſind Feuchtigkeit, abgeichlos- 
fene ſtagnirende Luft, Mangel au Licht und 
Luft die vornehmſten Bedingungen und Urſachen, 
unter welchen der Schwamm entſteht und ſeine Le⸗ 
benselemente findet. Alle dieſe Uebelſtände werden 
durch die Ventilationsdrainage durch eine zuſammen⸗ 
Dännenber die verſchiedenſten hätigkeiten umfaſſende 

n TEURIPRN ſchnell und ſicher beſeitigt. Sie 
entfernt: N 
1) Alle und jede ſich dur 
waſſerdruck zeigende Seuchtigke 

2) nimmt durch beſondere Vorrichtungen das von 
den Dächern der Gebäude fließende Regen- und 
Schneewaſſer auf und führt es hinweg, 

3) vermittelt bei allen dieſen Thätigkeiten eine 
ununterbrochene ruhig ſtrömende Zu luft 
in ſämmtliche unteren Partien eines Gebäudes un 
damente, Kellexräume, Fußböden und enthält 

4) zur Winterzeit, wenn ſchon öfters gegen den 
Schwamm angewandte directe Luftzüge die Fußböden 
kalt und ungeſund machen eine maͤßig an enehme 
Wärme, da die Ventilgtionsröhren dieſes Syſtems 
nicht nur mit allen eheizten Nänmen des Gebäu⸗ 
des in Verbindung ſtehen, ſondern auch eine durch die 
Erdwärme temperirte Luft zirculiren laſſen, mit 
einem Wort M 

Sie umfaßt alle die Principien, die den Vege⸗ 
tationselementen des Schwammes entgegenwirken, 
auf eine einfache naburgeind e Weiſe und kann mithin 
nur jedem von dieſem Uebel ge 1 — Hausbeſitzer 
1 inrichtung, entweder bei Neubauten, größeren 

eparaturen ſchwammhaltiger Gebäude, ganz oder 
auch zum Theil empfohlen werben. Tr: 
ie fpecielle Inftruction einer ſolchen Arbeit mit 

dazu gehörigen Planen und Zeichnungen, ſo daß die⸗ 
ſelbe von jedem nur einigermaßen Bauverſtändigen 
ten richtig und zweck⸗ 
wird entweder durch 


(7765) 


Ani Grund⸗ 


nach Maaßgabe ſeiner Localitä 
gemäß ausgeführt werden kann, 
den Unterzeichneten ſelbſt gegen die portofreie Ein⸗ 
- jendung eines Honorars von 3 % Pr. Cour. porto: 
frei verſchickt, oder kann bis jetzt nur einzig und allein 
durch die Buchhandlung von 
Woldemar Devrient Nachfolger 
C. A. Schulz) in Danzig unter denſelben 
e Fozenſte ehe © 10 
0 ein, (Regbez. Danzi 
den 1. Mär 865. 1 
Ad. F. Fegebeutel, 
Ein eg. Were Vorſitzender des land⸗ 
wirthſch. Vereins zu Hohenſtein in 
Weſt⸗Preußen. 


in Liebſtadt belegene } 


ö 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


dreßbuch 


der die Leipziger Meſſe beſuchenden 


großhändler und Fabrikanten, 
mit Angabe ihrer Geſchäftslokale in Leip⸗ 
hr Braunschweig, Frankfurt a. O. ꝛc., 
nebſt einem Verzeichniß der Firmen nach Waaren, 


empfiehlt 
in großer Auswahl 


Theodor Specht, 
Hutfabrikant, 


Herren: und Knaben⸗Hüte 
nach den neueſten 
Frühjahrs⸗Facons 
in Caſtor, Filz u. Seide, 


ö RER} 0 Breitgaſſe Nro. 63 Fabrikanten u Geſchaͤftsbranchen von 
5 7 " 2 N 5 „ Rudolph, N 
Wichtig für Brauerei⸗Beſitzer. Zehnter Jahrgang 1860. 1 
Da die bekannte engliſche Bierpumpe mit kupfernem Obertheil und bleiernen Röhren, ihrer fort⸗ Preis 18% ni 
währenden Bildung von Grünſpan und Bleiweiß wegen, den Chemikern und Ra im nahen Auslande Heinrich Hübner E 
ſchon längſt mehr als verdächtig war, und dieſelbe nun auch bereits durch offizielle Maßregeln daſelbſt ihre 7566 in Leipzi 1 
Zeit Fer dat, 0 u he au Pier De Biejelße auch bee ihr Ende zeigen wenn 11 in Leipzig. D 
nun fi we. als auch um hier bald ein Bier liefern zu können, welches von jedem Stoff zur Kolik und Eng⸗ ; : re 0. 4 N 
brüfti . ganz frei iſt, dürfte es wohl den Herren rauerei- Beſi ern von Intereſſe fein, das Nähere über Ende ich mit iner ni Selen — — g 
die J. t au wartig N „neuen Bierpumpen mit Kühl⸗Apparat“ — der beſonder 8 für deutſche ich gründlich und faßlich nach der 3 Methode 
Biere von äußerſter Wichtigkeit u. eine trefflihe Doppel⸗Erfindung Üt — zu erfahren reſp. ih 2 mitthei⸗ gegen billiges Honorar ertheile, ausfüllen möchte. di 
len zu laſſen. Wem nun an eine ſolche durchaus ganz unpartheii che Mittheilung — ernſtlich gelegen — der 8 üler und Schülerinnen bitte ich, ſich bei mir zu 0 
beliebe feine w. Adr. mit Angabe eines angemeſſ. Honorars und der Zeit unter F. O. in der Exped d. Ztg.] melden, Johannisgaſſe Nr. 31. 5 zu de 
abzugeben oder auch das Honorar beizufügen und ſich die Zuſendung der gedachten Mittheilung wer ver: (7774) iamen "RB 
Wapekt geilüilten. eee eee — Le r Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
yore am 23, d. M. in Königsberg in Ditpreußen Dach pappen don 83 F bis 10 5 % Quadratfß. daß ich mich am hieſigen Ort als och Mi ‚ar 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen hiermit erge- Engl. Dachfilz von 9; bis 11 © do. Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter S 


benſt an I 2 ilz⸗ und Pappnägel & 9 Gr. der Mille, etablirt habe. Um gütige Berückſichtigu i du 
Dzimian, den Fa N 8 Nute Cement à 24; Ag der Tonne, verſichere ich, daß ich ſänmtliche bed ene 8 
8 K Su 2 van ieu, ngl. Portland Cement à 3% bis 4 % Yr Tonne, deckerarbeiten an Neueindeckungen prompt und billig 
2 N. 5 * en Theer, Asphalt, Flieſen ꝛc. offeriren ausführen werde. 
( ) geb. Jauert. Roggätz & Con Danzig, den 2 . e (7775) 


1 Derlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Hiſtoriſch⸗politiſche Briefe 


über die geſelligen Verhältniſſe der Menſchen. 


[7752] Brodbänkengaſſe 10. Keck, Poggenpfuhl 63, 


Lehrlin ge für verſchiedene be⸗ 
deutende Waarenhandlungen u. Com⸗ 
toire können noch plaeirt werden durch 
H. Matthiessen, Glockenthor 133. 


Alle Sorten MWalerfarben. besonders 
Bleiweiss und Zinkiveiss, offerirt zu den 
billigsten Preisen 

J. C. Gelhorn, Comtoir Jopengasse 57. 


—— 


Zur bevorſtehenden Ziehzeit empfehle ich mein 


Möbel⸗Magazin 


zur geneigten Beachtung. 
(1789) J. C. Foding, Breitgaſſe 25. 
Durch neue Zusendungen von Korken 
ist mein Lager wieder vervollständigt. 
f J. C 


Vorzüglich friſche Molstei- 


| 


Von Friedrich v. Raumer. 
lungsweiſe ſo e U und in neuerer Zeit 
ſo beliebten Briefform alle auf Geſchichte, 


| 
| 
Dieses neueste Wert ben bangen Sifto: 
(7790) 
Staatswiſſenſchaft, überhaupt auf die ſtaatli⸗ In der 
1 Maſchinenfabrik 
Uebrigens iſt dieſe Form des Werks keine fin⸗ . Lohss & Sali 


rikers erörtert nicht in trockener Compendien⸗ 
form, ſondern in der für die populäre Darſtel⸗ 
chen und aden 0 Verhältniſſe der Menſchen 
ſich beziehenden Gegenſtände auf eine für jeden 
Gebildeten verſtändliche und intereſſante Weiſe. 
girte, ſondern die Briefe I im Laufe meh⸗ 


e Saukur 

ufforderungen wirklich geſchrie en. : EN tar 

L 6E 8 = er und Natives -Austeru find alle Sorten Dampf und Pease 
on Saunier, empfing focben ee e [ee 


en 


Das zu geſtern angezeigte Sinfonie⸗Concert 
konnte eingetretener Jen Bl je wegen nicht ſtatt⸗ 
finden. Die dazu gelöſten Billets ſind zum we 
Concert, welches in der kommenden Woche zur Auf 
führung kommt, gültig. 

HM. Buchholz, 
[7794] Muſikmeiſter im 4. Inf.⸗Reg. 


1 5 die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe 


Am erner e ene lf 
on einer kleinen luſtigen Hochzeitsgeſellſchaft 
7 * 15 Sr. — Von Frau A. 9 va — raaft 
In Summa 106 %. 12 Yu 
Weitere Pack, enden 1 
ie Exped. d. Danz. Ztg. 
5 125 die hundertjährige Wittwe ee wur⸗ 
den ferner abgeliefert: 
Von H. B. 15 M 
Weitere Beiträge nimmt in Empfan 


ie Expedition der Danziger Zeitung 
Im Gewerbehaus⸗Saal. 
Montag, Abends 7 Uhr, 


eiter Vortrag des ur. W/. Binn. — Eintritts- 


N 
Preis 10 Sgr. Abonnementskarten zu den 2 r 
Vorträgen ſind an der Kaſſe zu Naben eng 20 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Sonntag, den 25. März: j 
(6. Abonnement No, 9.) 
um zweiten Male: 


Ein Kind des Glücks. 


Original⸗Chargkter⸗Luſtſpiel von Charlott 
Viech Peer. n bat 


Montag, den 26. Marz: 
(Abonnement suspendu.) 


Beneſiz des Hrn. Muſikdirectors 


Preumayr. 


Der lustige Schuſter, 
Die Weiherkur. 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ, Literatur, 
in Danzig, Stettin u. Elbing. [1784] 
Copiepressen, 
das Stück zu 5 Thaler, 
empfiehlt 0 0 
— Emil Rovenhagen. zu 1000 Kindifche Dachpfannen . 
Kae n st Chr. Mix. 


Ein Rittergut mit einem Areal von 400 Mr 
gen, gutem Wald, Wirthſchaftsgebäuden und Inven⸗ Fst. Provenceöl offerirt 
J. C. Gelhorn. 


karium, im Lauenburger Kreiſe, iſt billig zu verkaufen. 

Kaufluſtige belieben ihre Sehen unter BB. V. in | Aller jeder Art und Hröße 
uter jeder Art und große 

a Ae ten Peruan. Guano, 9 Weſt⸗ RN Oſtpreußen, ont 


ommern, 
von 4. Gibbs u. Son in London empfiehlt billigſt Feen 0 zu zeitg 


die Weinhandlung 
Gehring & Denzer. 


Perlsago, sowie echten ostindischen, ver- 
kauft um damit zu räumen sehr billig 
J. C. Geihorn. 


In meinem Comtoir in Dirschau, 
Langestrasse No. 122, werden 


ger Expedition dieſer Zeitung einzureichen. (7733) 
emäß billigen Preiſen, von 


7 t. a 39. 5 iſt beauſtragt zu verkaufen, 
Deere undegaſſe nimmt auch ſtets neue derartige Verkaufsaufträge ent: 

elbe und blaue Lupinen ſucht und bittet gegen und ertheilt den reſp. Selbſtkäufern gern 
um Offerten [7763] el (7788) 


I x ; iebige Auskunft. iR { 
Julius Kuntze in Marienwerder. Das Oüter-Gomtoir in Danzig, 
S, weiße 


Feinſte rothe Kleeſaat, a 11 3 
ſchleſiſche a 27 %, hieſige 26 e, ſowie alle So eben erhielt ich eine Sendung ächt. AMe⸗ 


übrigen Sorten dutius Ku utze | rif aniſch er Gummiſchuhe, welche 
ich wegen ihrer Dauerhaftigkeit beſ. 


7762) in Marienwerder. 
empfehle Theodor Specht, Breitg. 63. 


Der erſte Transport gewaſchener 
Strohhüte iſt ſoeben eingetroffen. Das Hamburger Handelsblatt 
nebſt Hamburger Waaren-Preis-Conrant 


Auguste Zimmermann. 
erscheint an jedem Dies und Freitag u. wird 


. ˙ Ä— 
er kathol., reform, und Militair⸗ noch mit den Nachmittags-Posten versandt. Man 


eſangbücher, abonnirt auf den Posten l. 1 Thlr. 6 Sgr. pr. Art. 

Bibeln, Teſtamente und Aufſfatzbücher für 
Coufirmanden. 

Die neueſten Damentaſchen, Portemon⸗ 

naies, Cigarren⸗Etuis, Brieftaſchen, Brief⸗ 

mappen, Notizbücher, Albums, Poeſies, 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen 
werthen Kunden erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
MN daß ich veranlaßt worden, mein Geſchäſts⸗ 
ofal, in welchem ich ſeit 21 Jahren ſelbſtſtändig 


\ „J gewirkt, gegenüber nach der Komiſche Oper in 2 N 
Papeteries, Kalender, Gevatter⸗ und Doch? 280 e omiſche Oper in 2 Alten von Paer, Vorher; 
zeitekerten, Gratulationskarten u. Briefe, Heiligen Geiſtgaſſe No. 92 Ein engaliſcher Tiger. 
Schreib: u. Briefpapier, Eonverts, Stahl⸗ N 9772 75 und bitte ich, mir das bis lebt ge g 
federn, Siegellack und Schul ſchreibhefte, chenkte Vertrauen auch in meinem neuen Ge⸗ Poſſe in 1 Akt von Herrmann. 
empfiehlt billigit 7779 ſchäfts⸗Lokal nicht zu entziehen, was ich mir durch # Dienfta den 21. 


ä 
(Extra: A onnement Nr. 5. 
Fünfte Gaſtdarſtellung des Herrn 
Carl Formes. 


Robert der Teufel. 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 

* Bertram Herr Carl Formes als Gaſt. 
Die Direetion. 
Angekommene Fremde. 1 
. Am 24. März. | \ 
Walter's Hotel: Kaufl. Franke a. Mancheſter 
Kolk a. Vlotho, Architekt Born a. Königsberg 

Schiffscapt. Zimmermann a, Stettin. 

Hotel de Thorn: Brauereibeſ. 8 a. New 


Portechaiſengaſſe 3. 


Schottische 
Rheygras-Sgat (Lolium 
e feinſter Quali⸗ 90 7 
1 Be Ernte, iſt vor⸗ e (be en Ape 
rathig bei [ 1 Oohanmiggafe REIT Werken Jil Noten Legt 
Kloss & Siewert, A5 

Comtoir: Hundegafe 18. 


. L. Preuss, reelle Handlungsweiſe auch ferner zu erhalten he⸗ 
mühen werde. (7791) 


Danzig, den 24. März 1860. 


Johann Wetzel. 
„Tanzunkerrſchts⸗Anzeig 


Anfangs künftigen Monats werde ich in Mewe 


in gewandter Commis (tüchtiger Verkäufer) für's 


Sn de ee e Alan 1. April] teich, Kaufl. Wohl a. Berlin, Winkler d. Bre 
f FR zu engagiren gewünſcht bei on; } „Dr. Sauermann g. Leipzig. 
Scheibler 8 Mundwaſſer. f S. Stein, in Königsberg i P., Hötel d Oliva . Pinner . Bofen, Guth 


chmiedeſtraße. 


(7596) S 
Offerten nebſt Zeugniſſe werden baldigſt erbeten. 
in unverheiratheter Oekonom aus Pommern, im 
Alter von 20 Jabren, ſucht von gleich oder vom 
1. April an eine ſelbſtſtändige Stellung als Wirth: 


ſchafter. Jedoch würde mindeſtens ein Gehalt von 
100 Thlrn. und ein eigenes Reitpferd beanſprucht 


v. Lniski a. Lapalitz. N 
Euglisches Haus: Inſp. d. Bein Feuer⸗Verſ. 
Gef. Lietzmann a. Berlin, Gutsbeſ. Matkowsli 
a. Warſchau, Kaufl. Brebeck a. Berlin, Müllel 


a. Amſterdam. N 1 
Kl . 
Habt. hum! 


Dieſe nach der An 
Dr. uro bereitete Flüſſigkeit, entfernt ſofgrt 
jeden üblen Geruch des Mundes, inſofern derſelbe 
durch das Tragen künſtlicher oder hohler Zähne er⸗ 
Es iſt; Shügt vor Weinstein und erhält die weiße 
Farbe der Zähne, ohne die Emaille anzugreifen. 


0 des Herrn Profeſſor 


Hotel de Berlin: Kaufl. Riegel 
Edel a. Bruchſaal, Edkel a. Berlin 


Nebſt Gebrauchsanweiſung a zu haben 188 u Verlangen können bis 1500 Thlr. Cau⸗ 4 — I 1 en . — * 
dei Ari tion geſtellt werden. chmelzer's Hotel: Apoth. Preußmann n. Ge 
Marie Stelter 3 Adreſſen werden gefälligſt sub Lit. A. II. in der a. Neuteich, Kaufl. Seunmerfteim u. Jacob 6. 


Langgaſſe Nr. 5. Exped. d. Ztg. erbeten. Berlin. i 


9 . 1 H in II inn 
Revigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W Kafemann in Danzig. 


Zur Danzig⸗Neufahrwaſſer Eifenbabn. 

Es iſt hier das neulich auch in dieſer Zeitung erwähnte Ge⸗ 
rlicht verbreitet, die Eiſenbahn von Danzig nach Fahrwaſſer werde 
nicht außerhalb der Stadt, ſondern über Langgarten und den 
Engliſchen Damm geführt werden und ſomit die Mottlau zwei 
Mal überſchreiten, einmal nicht weit vom bisherigen Bahnhofe, 
ſerner in der Nähe der Klawitter'ſchen Werft, nachdem der Kiel⸗ 
graben vorher ebenfalls überbrückt iſt. 
Wir hoffen, dieſes Gerücht iſt grundlos — ſollte dennoch 
Ne Regierung mit einem ſolchen Gedanken umgehen, ſo müßte 
der geſammte Handelsſtand Danzigs dagegen den feierlichſten 
Proteſt einlegen. 

Wir können es nicht zuhig zuſehen, wie man uns den Weg 
zu den Speichern apſchneidet und dieſelben noch mehr entwerthet! 
Seit Jahren wird Geld über Geld verausgabt, die Mottlau bis 
zum Bahnhofe zu vertiefen, um größeren Schiffen das Laden am 
Speicher zu ermöglichen. Alle dieſe Koſten und Mühen wären 
umſonſt geweſen! Wer den enormen Verkehr auf der Mottlau 
kennen lernen will, der benutze die nach Fahrwaſſer fahrenden 
Dampfer und überzeuge ſich, mit welcher Mühe und Noth die 
ſelben ſich durch das Gewirre von Kähnen, Schiffen und Holz⸗ 
traften ſchon jetzt durchzuwinden haben, bis ‚fie die Weichſel errei⸗ 
chen. Die Mottlau iſt für unſern Handel gegenwärtig zu ſchmal, 
ſetzt man einen Pfeiler in die Mitte derſelben, oder engt man ſie 
durch Uferbauten ein, jo wird der Waſſerverkehr, ter bisher in 
der Stadt ſtattgefunden, ausgeſperrt. Man glaube nicht, daß zehn 
bis zwanzig Fuß breiter oder ſchmäler keinen Unterſchied mache! 
Die Rinne, in welcher ſich Schiffe jetzt in der Mottlau bewegen 
können, iſt ſchon ſchmal genug, jede Verengung der Ufer, jeder 
Bau im Fluß macht ſie ſchmäler, denn es iſt nicht möglich an den 
Bollwerken dieſelbe Tiefe zu erzielen, wie in der Mitte des 
Stroms. Daß auerkanntermaßen der Fluß ſchon jetzt den Verkehr 
nicht mehr bewältigen kann, geht aus dem von den ſtädtiſchen 
Behörden öfters berathenen Projekt hervor, einen Theil des Blei⸗ 
hofes abzugraben und die ſtörende Biegung gradeüber dem Fiſch⸗ 
markt zu beſeitigen. . 

Wird die Mottlau zwiſchen dem Bahnhofe und dem Ein⸗ 
gange in die Weichſel überbrückt, ſo haben freilich die Recht, die 
in der neuen Eiſenbahn ein Ausſtoßen des Handels aus der Stadt 
nach Fahrwaſſer hin erblickten. Danzig wird dann in dieſelbe 

ißgunſt verfallen, in welcher z. B. Petersburg, wo die Brücken 
nur in der Nacht paſſirt werden dürfen, beim Rheder ſteht. Die 

Capitäns werden, wie dort nach Crouſtadt, Fracht nach Fahr⸗ 
ae annehmen und nur gegen bedeutende Entſchädigung nach 
Stadt Danzig heraufkommen — bei den enormen, laufenden Ta⸗ 
geskoſten der Dampfer, welche am Packhofe zu löſchen und an 
den Speichern einen großen Theil der Ladung einzunehmen pfle⸗ 


gen, iſt denſelben nicht zuzumuthen, daß fie ſich dem durch Paſſi⸗ 


ren einer Brücke unvermeidlichen Aufenthalt unterwerfen. 
Wo ſollen die zahlloſen Oderkähne und Schiffsgefäße, die 


ohin will man überhaupt das ganze jetzt in der Stadt betrie⸗ 
bene Flußgeſchäft verlegen? Etwa in die bereits durch Holzlage⸗ 
rungen und die Marine hinlänglich eingeſchränkte Weichſel, wo 
es der Controle der Kaufleute vollſtändig entrückt iſt? Die ein ⸗ 
, Satnarı iſt: nach Fahrwaſſer. In ie Falle aber 
un die Regierung ſich gefaßt machen, den Hafenkanal um das 
Dreifache zu verbreitern. 
SH Man irrt, wenn man glaubt, eine Brücke, die, wenn keine 
Eiſenbahnzüge in Fahrt find, aufzudrehen iſt, ſei nur ein gerin⸗ 
ges Hinderniß. Wer den langen Aufenthalt, den des Durchho · 
len von Schiffen durch die Kuh- und Grüne⸗Thor⸗Brücken mit⸗ 
unter, beſonders bei contrairem Winde verurſacht, kennt, wird an⸗ 
derer Meinung ſein. Außerdem ſind die vielen Traften, die Stroh⸗ 
deich auf dem Wege nach den in der Stadt gelegenen Holzfeldern 
und dem Bleihofe paſſiren, nicht zu vergeſſen. Und ſchließlich, 
wenn, wie wir hoffen, die Eiſenbahn ein lebhafteres Geſchäft uns 
zuführt, ſo werden die Züge ſich in kurzen Zeitläuften folgen 

7 wird nicht viel Muße zum Durchholen der Schiffe übrig 
bleiben. > 
Die Eiſenbahn Danzig⸗Fahrwaſſer hat einen ſtrategiſchen, 
fie hat aber auch einen commerciellen Zweck und letzterer ift es, 
der ihr die Rentabilität gewähren wird. Wenn der Plan, die 
Eiſenbahn außerhalb der Stadt zu führen, aus fortificatoriſchen 
Rückſichten aufgegeben iſt, jo erwäge man: Danzig ift in Preur 
en eine Handelsſtadt erften, dagegen bei der veränderten 
Kriegsführung in jetziger Geſtalt nur eine Feſtung zweiten 
Ranges. Muß deshalb eins beeinträchtigt werden, ſo möge es 
dieſesmal die Feſtung fein. 

Jiedenfalls, gleichviel ob man in Berlin die Beiſteuec, welche 
die Stadt zur Eiſenbahn geben will, für groß oder klein erachtet, 
die Stadt hat ſich dadurch ein Recht erworben, in einer ſo wich 
tigen Sache, wie die Wahl der Eiſenbahnroute es iſt, ein Wort 
mitzureden. Wir hoffen von der Regierung, daß ſie nicht ein⸗ 
eitig zu Werke gehen und den kürzeſten Weg oder fortifikatoriſche 

ückſichten allein im Auge halten wird; ſollte das trotzdem 
geſchehen, ſo halten wir es für Pflicht unſerer kommunalen Be⸗ 
hörden, beſonders der Kaufmannſchaft, gegen jede Verkehrsſtö⸗ 
rung auf dem Fluſſe, der unſere Lebensader it, energiſch zu pro⸗ 
* teſtiren. 8 j 

Ein Schienenweg, der Danzigs Handel fördert, unfere Be⸗ 
7 gage von auswärts zu jeder Jahreszeit ermöglicht, die Verladun⸗ 
95 . nach dem Auslande erleichtertk, unſern Hafen belebt, iſt eine 

} ohlthat — der Eiſenbahn dagegen, welche den bisherigen Ber 
„ kehr abſchneidet, ohne Erſatz zu bieten, müſſen wir mit vereinten 
5 Kräften entgegentreten. 


5 Deutfhland. 

hi 5. U Berlin, 22. 95 1 1 
„, Der vierte Bericht der Petitions⸗Commiſſion des Herren: 
(et male 6 Hako bericle zunächſt den über „die Rechte der 
0 derſchied erichterſtatter Dr. v. Daniels. Ueber 14 Petitionen aus 
0 ſchen Riten en der Monarchie gegen das Stimmrecht der jüdi⸗ 
m⸗ 86 1898,50 Peer auf den Kreistage iſt dem Herrenhauſe in der 
— an 1Adacht erſtattet. Das Herrenhaus hat in ſeiner Siz⸗ 
„e 5 og 359 die vorgetragenen Beſchwerden für gegründet 
a, bei tet, un die namentliche Abſtimmung mit 68 gegen 21 Stimmen 
x chloſſen: die Petitionen der Kgl. Staatsregierung mit dem Antrage 
— Wiglbhilfe zu überweiſen, weil der Inhalt, Heſtript vom 12. Februar 
13889, mit den beſtehenden Geſetzen in Widerſpruch ſtehe. Die Abhilfe 


HR 


Beilage zu No. 


jetzt an der langen Brücke ihren Aufenthalt nehmen, bleiben? 


rentiniſche Nacht! Eine fo ſpontane, ſchöne, in ihrem Innerſten 


Sonnabend, den 24. März 1860. 


— — 


iſt nicht erfolgt, vielmehr ha. die Meinungsverſchiedenheit über das 


Verhältniß des Art. 12 der Verfaſſungsurkunde zu dem Umfange der 
ſtaatsbürgerlichen Rechte der Juden ſeitdem einen erweiterten Maßſtab 
angenommen. Eine Petition, unterzeichnet durch den Grafen Blu⸗ 
menthal⸗Luckow mit 54 anderen Unterzeichnern beantragt: das 
Herrenhaus wolle die Kgl. Staatsregierung veranlaſſen, 1) das Reſkript 
vom 16. Februar 1859 über das Stimmrecht der Juden auf Kreistagen 
zurück zu nehmen; 2) die Ordnung der Frage über Zuläſſigkeit der 
ze a) zu ſtändiſchen Rechten; b) zur Ausübung obrigkeitlicher 
Rechte und zu Staatsämtern in dem Wege der Geſetzgebung herbeizu⸗ 
führen; 3) ein Reſtript vom 17. April 1859, als das kreisſtändiſche 
Petitionsrecht beſchränkend, zurückzunehmen.“ Die Petitions⸗Commiſ⸗ 
fion hat dieſe Petition und andere Petitionen, welche wider die Nu, 
ſung der Juden zu obrigkeitlichen Aemtern gerichtet ind, unter Zuzie⸗ 
hung des Miniſters des Innern, der Geh. Regierungsräthe Ribbeck 
und v. Winter als Commiſſarien des Miniſters des Innern und des 
Geh. Juſtizraths Herzbach als Commiſſar des Miniſters der Juſtiz, 
einer eingehenden Prüfung unterworfen. Die Commiſſion beantragte 
in Folge deſſen: ad a) das Herrenhaus wolle beſchließen, die Petition, 
fo weit fie die Zulaſſung der Juden zu den Kreistagen betrifft, der Kgl. 
Staatsregierung zur Abhilfe zu überweifen, weil fie ſich in dieſer Ans 
gelegenheit mit den beſtehenden Geſetzen fortgeſetzt im Widerſpruch 
befindet; ad b) das Herrenhaus wolle beſchließen, die Petition hin⸗ 
ſichtlich der Zulaſſung der Juden zu obrigkeitlichen Aemtern, der Kgl. 
Staatsregierung zur Abhilfe zu überweifen, weil dieſelbe ſich in dieſer 
Angelegenheit mit den beſtehenden Geſetzen im Widerſpruche befindet; 
ad c) das Herrenhaus wolle beſchließen, die Petition der Kgl. 
Regierung zur Abhilfe durch Zurücknahme des Circular⸗Erlaſſes vom 
17. April 1859 zu überweiſen, da durch den Erlaß vom 19. Januar 
d. J. die Uebelſtände nicht als 115 erachtet werden können, welche 
die vorliegende Petition veranlaßt haben. Es find der Commiſſion 
noch 7 Petitionen zugegangen, welche mit der vorgetragenen gleichen 
Inhalt haben. Im Anſchluſſe an dieſelbe ſchlägt die Commiſſton vor, 
das Herrenhaus wolle beſchließen, dieſe Petitionen der Kgl. Staats- 
Regierung zur Abhilfe zu überweiſen. 1451 . 

Ferner eine Petition betreffend die „Diſtrikts⸗Commiſſariate.“ Ber 
richterſtatter Groddeck: Der Ortsvorſtand der Gemeinde Gorzis⸗ 
kowo, Kreis Bromberg, führt Beſchwerde über das im Großherzogthum 
Poſen für die Ausübung der Ortspolizei beſtehende Inſtitut der Di⸗ 
ſtrikts⸗Commiſſarien und nimmt die Befürwortung des Herrenhauses 
Behufs der Aufhebung dieſer Einrichtung in Anſpruch. Die Commiſ⸗ 
ſion beantragt, dieſe Petition der Kgl. Staatsregierung zu überweiſen. 

— Sicheren Nachrichten zufolge iſt man in Frankreich eben 
daran gegangen, die erft im vorigen Jahre eingeführten gezoge⸗ 
nen Geſchütze durch nach dem Armſtrong⸗Syſteme gearbeitete neue 
zu erſetzen. Es iſt dies ſeit 1853 die vierte Neubewaffnung der 


franzöſiſchen Artillerie, indem nämlich die in jenem Jahre einge⸗ 


führten achtpfündigen Granatkanonen gleich nach dem und theil⸗ 


weiſe ſelbſt noch während des Krimkrieges wegen ihrer zu gerin⸗ 
gen Leiſtungsfähigkeit in Zwölſpfünder umgebohrt und darauf im 


vorigen Jahre die gezogenen Vierpfünder ausgegeben wurden, 


gegen angeblich ſechspfündige Arm ⸗ 


während nun wieder dieſe i 
Als die auffälligſte Er⸗ 


ſtrong⸗Geſchütze ausgetauſcht werden. 
ſcheinung in der 
diejenige betrachtet werden, wo dieſer Mann die Mittel hernimmt, 
um ohne eine zur Zeit wahrnehmbare Ueberlaſtung feines Landes 
ſeit fo vielen Jahren ſchon feine Rieſenentwürfe auszuführen, 
wie den militäriſchen Umbau von Paris, den fabelhaften Auf⸗ 
ſchwung der franzöſiſchen Seemacht, die ewigen Aenderungen in 
dem franzöſiſchen Heerweſen u. dgl. m. Als das zur Fertigung 
der neuen Kanonen angewendete Material wird übrigens eine 
Miſchcompoſition aus Gußſtahl und Gußeifen bezeichnet. Die 
deutſche Induſtrie darf in der That ſtolz darauf ſein, daß es 
bisher weder den Franzoſen noch den Engländern, trotz aller na⸗ 
mentlich von Seiten der erſteren darauf verwendeten Anſtrengun⸗ 
gen, hat gelingen wollen, den Vorſprung, welchen wir Deutſchen 
in der Maſſen bearbeitung des Gußſtahls gegenwärtig vor den 
andern Nationen voraus haben, wieder einzubringen. 
Frankreich. 

Paris, den 21. März. Was die Antworten der Mächte 
auf das Circularſchreiben, worin die franzöſiſche Regierung ſie 
von der beporſtehenden Beſſtzergreifung dieſer beiden Provinzen 
in Kenntniß ſetzt, anbelangt, ſo lauten dieſelben nach ſicheren Nach⸗ 
richten folgender Maßen: England kann in Anbetracht der Hal⸗ 
tung des Parlamentes die Abſichten und Projecte der franzöſiſchen 
Regierung nicht gutheißen, und das engliſche Cabinet iſt deshalb 
vielleicht genöthigt, ſich bis zu einem gewiſſen Grade der Propo⸗ 
fition des Herrn Kinglake anzuſchließen, ohne daß es jedoch die 
Abſicht hade, noch weiter zu gehen. Rußlands Antwort lautet 
dahin, daß, wenn Piemont Savohen und Nizza auf regelmäßige 
Weiſe abtritt, es nichts dagegen einzuwenden hat. Was Oeſter⸗ 
reich anbelangt, fo erinnert dieſe Macht daran, daß, wenn die 
Mächte gegen den Anſchluß der Herzogthümer und Toscana's an 
Piemont proteſtiren wollten, es ſich auch einer Proteftatien der⸗ 
ſelben gegen die Einverleibung Savoyens und Nizza's anſchließen 
würde. Preußen macht lebhafte, wenn auch in der Form ſehr 
mäßig gehaltene Vorſtellungen gegen die Annexion der beiden 
Provinzen und erklärt, daß es ſich im Uebrigen England anſchlie⸗ 
ßen werde. Spanien endlich hat gegen die Annexion Savoyens 
nichts einzuwenden, proteſtirt aber gegen die Einverleibung des 


Herzogthums Parma, da es ein Erbrecht auf dieſes Land habe. 


— Der ſchweizer General Dufour, bekanntlich ein perſönlicher 
Freund Louis Napoleon's, befindet ſich ſeit geſtern in Paris. 

— Die „Patrie“ fagt, die franzöſiſche Fahne werde eheſtens 
in Nizza und Chambery aufgepflanzt werden. Der Architekt des 
Kaiſers, Herr Lefuel, begiebt ſich nach Nizza, um daſelbſt den 
Palaſt des Kaiſers herzurichten. Ihre Majeſtäten werden ſich von 
nun an, ſtatt nach Biarritz nach Nizza ins Seebad begeben. Die 
Cavallerie⸗Brigade von Lyon hat Befehl erhalten, ſich für das 
Lager von Chalons vorzubereiten. 

Italien 

Florenz, 16. März. Ueber die Abſtimmung ſchreibt der 

Correſpondent der „K. Z.“ folgendermaßen: Das war eine flo⸗ 


glückliche Aufregung hat die an Aufregungen ſo reiche Geſchichte 
der modernen Zeit noch nicht hervorgebracht. Schon der ganze 
Tag des 15. war ein Feiertag. Abends flutheten an Hunderttau⸗ 
ſend Menſchen durch die Straßen, meiſt um den Palazzo Vecchio, 
in dem der mit der Stimmzählung betraute Caſſationshof ſaß 
und von deſſen Balcon aus das Reſultat verkündet werden ſollte. 
Alle Fenſter waren beleuchtet; Gewerke, Genoſſenſchaften, Privat⸗ 
Geſellſchaften zogen mit Muſikbanden, Fackeln und Fahnen, wie 
ein Strom durch den See, durch die unabſehbare Volksmenge, 
über den Platz am Palaſte vorbei, mit Ruf und Geſang. Von 
Zeit zu Zeit wurde das ganze Schauſpiel durch ein bengaliſches 
Feuer in eine der drei Farben getaucht, und mit dem Schauſpiele 


Staats⸗ 


Regierung Napoleons III. darf unbedingt wohl 


wohner. 
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die Decoration des uralten großgewaltigen Palaſtes, die Loggia, 
die Uffizien, die Statuen, der Brunnen. Plötzlich kommt mit 
Fackeln und Fahnen ein Zug von wohl tauſend Knaben aus Flo⸗ 


renz und Umgegend, und die Kinderſtimmen erfüllen die Luft mit 


dem Nationalhymnus; gerührt und hingeriſſen fallen Tauſende 
von Männer- und Frauenſtimmen mit ein. Da ſagt man dem 
Volke, der Jubel ſtöre das Serutinium, und nach wenigen Mi⸗ 
nuten beleuchten die unzähligen Lampen einen leeren Platz; der 
ungeheure See verläuft ſich durch alle Abflüſſe; nur aus weiter 
Ferne hallen gecämpft Muſik, Geſang und Ruf durch die Früh ⸗ 
lingsnacht. Um Mitternacht erſt ſteigt eine Rakete von den Zins 
nen des Palazzo Vecchio auf und donnert die Kauone von demſelben 
Belvedere, von dem aus Leopold die lieblichſte unter den Städten bom 
bardiren wollte. Es ſtrömt in gewaltigen Strömen herbei; Kopf an 
Kopf gedrängt, auf dem Platze, in der Loggia, auf der Terraſſe des 
Palaſtes, auf den Bäumen, auf den Piedeſtalen, auf den Dä⸗ 
chern; Hunderte von Fahnen und Fackeln und Windlichter 
ragen aus der Meuge hervor. Rakete auf Rakete ſteigt em⸗ 
por. Die Kanonen donnern. Die Miniſter treten auf den Bal⸗ 
con; ungeheurer Applaus empfängt ſie, dann Stille und Ricaſoli wird 
bis in den ferneſten Winkel gehört, als er die ungeheure An⸗ 


nexions⸗Majorität verkündet und ein „Evviva l’Italia, Evviva 


Vittorio Emanuele!“ ruft. Die Stimmen eines ganzen Volkes 
fallen mit ein, es bebt die Luft, es iſt, als ob die alten Monu⸗ 
mente, die den Jahrhunderten widerſtanden, jetzt zuſammen⸗ 
ſtürzen müßten. Man umarmt ſich, man nennt ſich Bruder, man 
lacht und weint. Nun denken Sie Sich, wie mit Einem Male, 
wie auf ein gegebenes Zeichen, alle dieſe Muſik und die Zehn⸗ 
tauſende von Stimmen ſich in einen einzigen Chor verwandeln 
und den Hymnus anſtimmen! Ueberwältigend, hochfeierlich, wie 
eine ſichtbare Wolke ging es über die Häupter dahin. In dem ⸗ 
ſelben Augenblicke haben ſich alle Fahnen zu einer rieſigen Tro⸗ 
phäe geſammelt, die wie ein Palladium, ein National- Deiligthum, 
umgeben von Fackeln, dahinzieht. Was immer folgen möge, 
dieſe Nacht wird fortwirken, und die Gefühle, die ſie in der 
Bruſt jedes Italieners bewegte, werden ewig nach Erfüllung 
ſtreben. — 

— Se. K. Hoheit der Herzog von Modena iſt von ſeiner 
Reiſe nach dem Venetianiſchen über Venedig, wo derſelbe drei 
Tage verweilte, nach Wien zurückgekehrt. Die modeneſiſchen Trup⸗ 
pen unter dem Commando des Generals Saccozzi haben in der 
letzten Zeit in der Umgegend von Baſſano neue Cantonnements 
bezogen. 

— In Anbetracht der vielen falſchen Angaben, welche in 
franzöſiſchen Blättern über Savoyen fortwährend vorkommen, 
find folgende zuverläſſige Angaben beachtenswerth: Ganz Sa- 


voyen hat nach der letzten Volkeszählung 550,000 Einwohner; 
davon hat Faucigny 100,000 Einwohner, Chablais 54,855 


Einwohner und der von der Schweiz in Anſpruch genommene 
Diſtrict der Provinz Genevois — der alte Diſtrict Carouge, 
deſſen Hauptſtadt ſeit 1815 zu Genf gehört — etwa 13,000 
Einwohner. Chambery hat zwiſchen 19,000 und 20,000 Eins 


f Türkei, 

Wie der Parifer „Monde“ aus Jeruſalem geſchrieben 
wird, benutzt Rußland emſig den Umſtand, daß Frankreich voll⸗ 
auf in Italien zu thun hat, um ſich im Orient mehr und mehr 
feſtzuſetzen. Es iſt bekannt, welch große Etabliſſements dieſe 
Macht in dieſem Augenblicke in Paläſtina gründet; nun haben die 
ruſſiſchen Conſuln und der Biſchof von Jeruſalem auch ſpecielle 
Inſtructionen wegen ihres Verhaltens gegenüber den Localbehör⸗ 
den, den Repräſentanten der verſchiedenen Mächte und den übri« 
gen religiöfen Genoſſenſchaften erhalten. Die kluge ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat ihre politiſchen und geiſtlichen Agenten vor Allem an ⸗ 
gewieſen, ſo viel als immer thunlich in gutem Einvernehmen mit 
dem lateiniſchen Clerus zu bleiben, um durch dieſen ſtets zu er⸗ 
fahren, was Rom und die katholiſchen Kabinette etwa im gelob⸗ 
ten Lande vorhaben. Wie demſelben Blatte geſchrieben wird, iſt 
die Kuppel der heiligen Grabkirche in einem fo ſchlechten Zuſtande, 
daß es bei ungünſtiger Witterung nicht möglich ſein wird, den 
Gottesdienſt in der Charwoche zu feiern. 
TT... ̃ —. —ñ 

Produktenmärkte. 

* Elbing, den 23. März. (Orig. ⸗ Ber.) Witterung: Milde 
Luft, abwechſelnd Sonnenſchein und Regen. Wind NW. 

Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig. Die Frage für bei⸗ 
nahe ſämmtliche Gattungen iſt lebhaft, die Preise für Weisen eher 
höher, für alles übrige Getreide gut behauptet. Mit rothem Kleeſaat 
bleibt es flau, Törmolpenm begehrt. 

Von Spiritus ſind ſeit 8 Tagen 200 Ohm zugeführt. Preiſe ber 


hauptet. 

Verkauft ſind an der Produktenbörſe ſeit dem 21. d. M.: 3874 
Scheffel Weizen, 590 Scheffel Roggen, 467 Scheffel Gerſte, 64 
Scheffel Erbſen, 30 Scheffel Bohnen. 

ezahlt iſt für: 


Weizen hochbunt 128 — 1324 79 — 82% extrafein 133 N 


84 Sr bunt 128 — 1802 78 — 80 Ge, roth 18078 9, abfallend 


123 4 72 
Roggen loco 52% 9 
=. te große 105/115 


— 5% 
7 70/808 264—29 Su. 
tbfen, weiße Koch⸗ 5455 Pr, 
54—60 K 
Widen 5857 . 
icken 56— 
Se rot 8 10 K 
mothee 9 
Sulritus 16% K. ur L Tr. 


— N — — 

Breslau, 21. März. (B. u, H.⸗Ztg.) Wolle. Wir hatten auch 

während der lebten 8 Tage ein recht lebhaftes 54 18 und die Umſätze 

erreichten die Höhe von ca, 2000 &e., welche theils von ſächſiſchen und 

ö ſterreiſchen Häuſern, theils von niederländiſchen und 
miſſtonären genommen worden find. 

Das Quantum beſtand größtentheils aus wer Kunſtwäſchen 

N von 90 — 96 & Ya Cx. 

dergl. hochfeinen 105—110 


„ zur Conſumtion 53 Yır 1308, 
auge ne., Ron u 405 


Futter⸗ 50-52 , graue 


erliner Com⸗ 


5— . 
aus ruſſiſchen Einſchuren „ 62— 609 : : » 
volbyniſchen Tuchwollen ⸗ 66— 74 
Bee Mittelwollen 74— 78 
chleſiſchen Schweißwollen⸗ 3 


65— 75 . 

Von Lammwolle Kleinigkei i ü I 

verkauft worden. 5 2 in ** d eee 
Das Preisverhältniß blieb unverändert. 


In einem Theile des landräthlichen Kreiſes Schlo⸗ 
chau iſt die vorjährige Erndte in dem Grade miß⸗ 
rathen, daß die Bevölkerung ſchon jetzt drückenden 
Mangel leidet und in nächſter Zukunft ein Noth⸗ 
ſtand bevorſteht, der zu den ernſteſten Beſorgniſſen 
Anlaß giebt. Zum Glück iſt die Calamität in die⸗ 
ſem Maße auf einen nicht großen Landſtrich be⸗ 
ſchränkt. Es iſt davon die Hochebene im Norden 
des Kreiſes betroffen, welche neben den, die Grenze 
mit der Provinz Pommern bildenden Rummels⸗ 
burger Bergen in einer Länge von ca. 5 Meilen 
und in einer Breite von wenig mehr als 1 Meile 
ſich hinzieht. Der Höhenzug im Norden und im 
Süden, zwei große Forſtreviere ſcheinen als Wet⸗ 
terſcheiden im vorigen Jahre verderblich gewirkt zu 
haben. Hier iſt der Regen beinahe ganz ausgeblie⸗ 
ben und als Folge davon die Sommerfrucht mit 
Einſchluß der Kartoffeln gänzlich fehlgeſchlagen. 
Dem Wintergetreide iſt außerdem noch ein durch 
die anhaltende Hitze und Dürre außerordentlich ver⸗ 
mehrtes Inſekt verderblich geworden, ſo daß der 
Körnerertrag ſelbſt hinter den ohnehin geringen Er⸗ 
wartungen beträchtlich zurückgeblieben iſt. 2 

In Vorausſicht eines Nothſtandes hat die 
Staatsregierung zum Bau einer Chauſſee in der 
von der Calamität heimgeſuchten Gegend, von Bal⸗ 
denburg nach Rummelsburg, bereits die Mittel zur 
Dispoſition geſtellt, und zwei andere Chauſſeebau⸗ 
ten ſind von den Kreiſen Schlochau und Conitz mit 
Fra von Prämien aus der Staatskaſſe und aus 

rovinzial⸗Fonds inzwiſchen eingeleitet. Dieſe Ar⸗ 
beiten werden Gelegenheit zu lohnendem Erwerb 
geben; ſie können jedoch erſt mit dem Beginn des 
Frühlings in Angriff genommen werden. 

Die hereinbrechende Noth erheiſcht aber unver⸗ 
zügliche Hülfe. 5 

Man wird den Viehſtand, ungeachtet man ihn 
bereits beträchtlich, in vielen Wirthſchaften ſogar 
unter die Hälfte verringert hat, wegen Futterman⸗ 

el nicht durchwintern können. Das Saatgetreide 
für die Sommerbejtellung fehlt beinahe überall, 
und ebenſowenig ſind die Mittel 5 Ankauf vor⸗ 
handen. Selbſt an den unentbehrlichſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſen für die Menſchen iſt Mangel. Wenn auch 
bisher verheerende Krankheiten als Folge mangel⸗ 
hafter Ernährung noch nicht zum Vorſchein gekom⸗ 
men ſind, ſo iſt doch deren Auftreten in nächſter 
Zeit zu befürchten, wenn nicht wirkſame Hülfe den 
Noth eidenden gebracht wird. 

Unterſtützungs⸗Vereine zur Linderung der Noth 
find in der Kreisſtadt Schlochau und in der Stadt 
Baldenburg gebildet und haben bereits Anerken⸗ 
nenswerthes gele iſtet. - 

Die Kunde von der Calamität, welche dieſe 
Gegend betroffen, ſcheint jedoch noch nicht in wei⸗ 
tere Kreiſe der Provinz gedrungen zu ſein, denn 
den Unterſtützungsvereinen ſind bisher milde Gaben 
beinahe ausſchließlich aus der nächſten Umgebung 
Augegangen, die von der Ungunſt der 5 naar 
Witterungsperhaͤltniſſe mehr oder weniger ſelbſt In 
leiden gehabt hat und deshalb ausreichende Hülfe 
zu leiſten um ſo weniger im Stande iſt. Nach den 
amtlichen Ermittelungen wird eine Bevölkerung von 
5 bis 6000 Seelen der Unterſtützung bedürfen. Der 
Mehrzahl fehlt es an dem Nothwendigſten zur 
Friſtung des Lebens, Vielen an den Mitteln zur 
erhaltung und Fortführung der Wirthſchaften. Ein 
weites Feld zum Wohlthun bietet ſich hier dar, für 
welches die Kräfte der betreffenden Gemeinden, ja 
die Kräfte des Kreiſes Schlochau offenbar unzurei⸗ 
chend ſind. Auf den bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
der Bewohner hieſiger Provinz vertrauend, ſuche 
ich daher Hülfe in weiteren Kreiſen und hoffe, daß 
die Bereitwilligkeit, den hart bedrängten Bewoh⸗ 
nern jenes Landſtrichs die nothwendige Unterſtüz⸗ 
jung zu leiſten, um ſo großer ſein wird, als die 
letzte Erndte wenigſtens in vielen Diſtrikten der 
Provinz reichlich ausgefallen iſt, und genügende 
Mittel gewährt hat, den Nothleidenden zu helfen. 

Königsberg, den 11. März 1860. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen, 
Wirckliche Geheime Rath. 
(gez.) Eichmann. 


Vorſtehender Erlaß des Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten Excellenz wird von uns mit der Bitte an un⸗ 
jere Mitbürger zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
milde Beiträge zur Linderung der Noth, in der 
Realabgaben-⸗Rezeptur auf dem Rathhauſe gefälligſt 
einzablen zu wollen. 5 

Es bedarf gewiß nur dieſer Anregung um den 
Einaft bewährten Wohlthätigkeitsſinn unferer lieben 
Mit Ärger auch für dieſe Angelegenheit ins Leben 
zu rufen. 

Danzig, den 15. an 1860. 
Der Magiſtrat. 
(gez.) Schumann. 


Fl. 250, 000, 
200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 


5000 bis abwärts Fl. 125 kann man gewinnen bei 
dem von der Credit⸗Anſtalt in Wien aufgenommenen 
Eiſenbahn-Anlehen der K. K. Oeſterreichiſchen Prio⸗ 


ritätslooſe. Für die Nm J. [pril ſtatt⸗ 
findende 8. Gewinnziehung dieſes Anlehens em⸗ 
pfiehlt unterzeichnekes Handlungshaus Looſe à % 3. 
pr. Stück, 11 Stück & % 30, unter Zuſicherung der 
prompteſten und aufmerkſamſten Bedienung. 

Plane und jede nähere Auskunft ſteht Jedermann 
gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauß, 


[7379] Banquier in Frankfurt a. M. 


Kaiſ. Königl. öſterr. Anlehen 
der Prioritäts-Eiſenbahn⸗Looſe vom Jahre 
1858 von 

42 Millionen Gulden. 
tgewinne: fl. 250,000, 200,000 
Sa 150.000, 40.000, 30,000, 3 
fl. 20, 000 u. f. f, bis abwärts zu N. 125 
ehung an E 
mächſte Ziehung am 2. April d. . 
Looſe hierzu, mit Serie und Gewinn⸗Nummern 
verſehen a 3 preuß. Thlr., 11 Stuck für 30 
preuß. Thlr., ſind gegen Einſendung des Be⸗ 
trages bei uns zu beziehen. Auch kann derſelbe 
durch Poſtvorſchuß erhoben werden, ohne daß hier⸗ 
durch Portokoſten für den Empfänger entſtehen. 
(Die Nummern 1 bis 100 find noch vorräthig.) 
Verlooſungs⸗Plan und Ziehungsliſten 
gratis und portofrei. 
Moriz Stiebel Söhne, 
7480] Bankiers in Frankfurt a. M. 


— 


Ziehung 1. April. 200,000 Gulden Haupt Gewinn Zen 
der Oeſtreich'ſchen Ei 


Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5006 
nsloos erzielen muß iſt 125 Gulden. — Kein anderes Aulehen bietet 


90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 


fl. 1000. _ Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligatio 
ſogroße und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — P 
Jedermaun auf Verlangen gratis und frauco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten 
nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſti 


bis abwärts 


Betheiligung ermöglichen, ſowie der ree 
man ſich direct zu richten an 
* 


125 Bedingungen, welche Jedermann die 


läne werden 
gleich 


ten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der GKewinnziehung am 1. April 18860. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 eke. eie. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 


überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direot 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


. . A ” 
Anton Horix in Frankfurt a. Main. 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose Gültig- 
keit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No, und Gewinn No.) 
mur einer Nummer sind hierzu ungültig. 


Die in unſerm Verlage erſcheinende 


reußiſ 


— Loose mit 
[7413] 


che Zeitung 


(Redakteur: Dr. Carl Vorentzen) 5 a 
beginnt am 1. April c. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben 


zu wollen. 


nen geſetzlichen 
unterſtützen. 
Ueber die 


ſich täglich in Leiten ausſprechen. Im Beſitz Her 0 

ründliche 
gen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, Induſtrie 2c. 
zweimal als Morgen: und Abend- 


eſttage. 4 i 
Wies e 2 Thlr., auswärts bei allen 


raſche und genaue Nachrichten, ſo wie für eine 


Die Zeitung erſcheint täglich 
Sonntag Abend und Montag früh, ſowie der 
Der Abonnementspreis beträgt für 


Aemtern 2 Thlr. 11% Sgr., bei allen Poſtanſtalten des Deutſch⸗O 
705 die Zſpaltige Petitzeile beträgt 


Die Inſertionsgebühr 
Berlin, im März 1960, 


ragen der innern wie die der auswärtigen Politik wird die Preußiſche 


Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, iu Uebereinſtiumung mit den Grund- 
ſätzen einer freifinnigen und fortſchreitenden Politik den von der 
usbau uuſerer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen 


Staatsregierung begonne⸗ 
in freimüthiger Weiſe zu 


Correſpondenten und Mitarbeiter wird fie für 
Beſprechung aller hervorragenden Erſcheinun⸗ 
Sorge 2 5 

usgabe, mit Ausnahme des 
2 Sg 


un 
gr. 
Trowißfch und Sohn. 


„Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 223 
r. a 


die BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


erscheint unverändert mit ihren verschiedenen Beilagen (Zeitung für das deutsche Berg- 
werks- und Hüttenwesen, allgemeine Verloosungs-Tabelle ete.) auch im fol- 
genden Quartal. Wir glauben ein Recht zu haben, auf die bisherige Thätigkeit dieser Zeitung mit Ge- 
nugthuung zurückzuweisen, und die Fülle von Material, welches sie liefert, und die rückhaltlöse 
Freimüthigkeit, mit der sie das als Recht Erkannte nach allen Richtungen bin stets vertritt, als 


die 


este Empfehlung für dieselbe anzurufen. Je unmittelbarer sich die 


echselwirkung zwischen 


den politischen und den materiellen Verhältnissen zeigt, je lebhafter die Entwickelung nach 
beiden Richtungen hin pulsirt, desto umfangreicher und eingehender werden wir beiden Seiten auch 
in der Folge Rechnung tragen, wie denn die Morgen- Ausgabe unserer Zeitung schon jetzt ein 
vollständiges und übersichtliches Bild aller politischen Nachrichten giebt. Wir laden deshalb zum 
erneuerten Abonnement in dem vollen Vertrauen ein, dass unsere Zeitung allen gerechtfertigten 
Ansprüchen an Unparteilichkeit und Vollständigkeit in jeder Beziehung entsprechen werde, 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post-Anstälten und Zeitungs-Spe- 


diteure nehmen Bestellungen an, in Berlin auch 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Leitung.“ 


[7741] 


Abonnements= Einladung. 


Die Colberger Zeitung 


erſcheint wöchentlich dreimal, Sonntags, Mittwochs 


und Freitags, wird im liberalen Geiſte redigirt, 
ſucht in Leitartikeln und durch eine kurze, aber 
überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen ‚Er? 
eigniſſe das Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu 
fördern, berückſichtigt namentlich lokale und pro- 
vinzielle Angelegenheiten, bringt außer einem inter⸗ 
effanten Feuilleton, regelmäßig Börſenberichte, 
Schiffsliſte, Marktpreis, amtliche und Privat⸗An⸗ 
zeigen u. ift das ausſchließliche Organ des Vereins 
für Handel und Induſtrie, ſowie der hierſelbſt ber 
ſtehenden Aſſociationen. 5 
Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 
bei allen Königl. Poſt-⸗Anſtalten 15 Sgr. Bei 
Inſertionen wird 1 Sgr. für die geſpaltene Cor⸗ 
puszeile oder deren Raum berechnet. | 
Colberg, im März 1860. 2 
Die Nedaction 


7747 der „Colberger Jeikung“. 


Stettiner Zeilung. 


Redaktion und Verlag von R. Graßmann 
in Stettin. 


(Charlotten-Strasse 28.) 


Kaiſerl. an ci. 
Oeſtr. Eiſenbahn⸗Anlehen 
vom Jahre 1858 
von 42 Millionen Gulden öfterreich. Währung. 


enbahn-Soofe. 


Bank⸗ und Staatz-G 


NE. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn⸗Aus zahlung keinen Abzug zu erleiden. Jede weitere 


Zeitung B 


Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind 21 mal 


250,000, 71 mal 200,00, 103 mal 130,000, 
90 mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 mal 20,000, 
105 mal 13,000, 307 mal 5000, 20 mal 4000, 
76mal 3000, 54 mal 2500, 264 mal 2000, 503mal 
1500, 773mal 1000 Gulden ꝛc. 2c. 


Der geringſte Gewinn iſt fl. 25. 
Nächte ich am . Ari 1860. 


Looſe hierzu, mit Serie und Gewinu⸗Num⸗ 
mer verſehen, ſind gegen Einſendung von . 3 
Pr.⸗Ert. per Stück, 11 Stück a % 30 Veen von 
dem Unterzeichneten zu beziehen. Der Betrag der 
Looſe kann auch per Fel e erhoben werden. 
Kein anderes Anlehen bietet ſo große und 
viele Gewinne. 5 
. Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ 
liſte werden gratis zugefandt, ſowie auch gerne wei⸗ 
tere Auskunft ertheilt durch 

Franz Fubrieius, 
[7526] _ Stantseffettenhanplung in Frankfurt a. M. 
it dem I. April beginnt ein neues Abon, 
nement auf das 


Vereinigte Kreisblatt 
für Bromberg und Wirsitz, 
„Daſſelbe bringt eine geordnete Ueberſicht der 
politiſchen Ereigniſſe und wird auch den Fortſchrit⸗ 
ten des Landbaues und der Gartenkultur Rechnung 
etragen, der neueſten Erfindungen auf allen Ge⸗ 


Die Stettiner Zeitung ſtrebt in der deutſchen bieten des Wiſſens erwähnt. Gewerbliche und tech⸗ 


1 055 die Einheit Deutſchlands an und fordert eine 
Volksvertretung neben dem Bundestage als ein un⸗ 
abweisliches Bedürfniß für jeden Staat, der es mit 
dem Verfaſſungsleben treu meint. 6 

In der innern Politik ſchließt ſie ſich im We⸗ 
ſentlichen der Politik des jetzigen preußiſchen Mi⸗ 
niſteriums an und ſucht in dem Gedeihen aller 
Stände, im Einklang aller Juiereſſen das Glück 
des ganzen Volkes. Auf dem Gebiete der 
politit fordert ſie eine Herabſetzung der Schutzzölle, 


welche die große Maſſe des Volkes für wenige i 


reiche Fabrikanten ahlen müſſe. 
für tüchtige Correſpondenten und Mitarbeiter, 
für ſchnelle und genaue Nachrichten iſt geſorgt. 
Das Abonnement beträgt bei den Poſt⸗Anſtalten 
1 Thlr. 173 Sgr. Die Inſertionsgebühren für die 
geſpaltene Petit⸗Zeile betrag en 1 Sgr. 
ie Nedaktion. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


andels⸗ E 


niſche Notizen, Correſpondenz⸗Artikel aus dieſer und 


den benachbarten Provinzen, Jarſtellungen aus der 
polniſchen Geſchichte, ſoweit ſolche für die Dach‘ 
ner des Nepdiſtetcts und der angrenzenden Kreiſe 
intereſſant erſcheinen, werden ſtets in reicher Aus⸗ 
wiſe beigegeben, ebenſo Referate und Kritiken über 
wiſſenſchaftliche Gegenſtände, und 3 

aum geſtattet, Feuilleton⸗Artikel, Humoresken und 
rzähluͤngen in guter Auswahl. Indem wir uns 
bemühen, jo viel wie möglich Original⸗Aufſätze zu lie: 
ern, empfehlen wir unſere Zeitſchriftzum Abonnement. 
.Das Vereinigte Kreisblatt erſcheint wöchentlich 
in Folio⸗Format 3 Mal und beträgt das Abonne⸗ 
ment bei den Königl. Poſtanſtalten 17 Sgr. 6 Pf. 
Inſerate, welche die weiteſte Verbreitung finden, 
werden pro Spalt⸗Zeile mit 1 9% berechnet. 
Bromberg. Die Exped. d. verein. Kreisblattes. 


ro 
17746 IA. Laage. 


ſo oft es der 


Studienzeugniſſe und andere Empfehlungen aufwe 


enthält ſelbſtſtändige Leitartikel, ein 


ng I. April. 


[7084] 


Stirn & Greim, 

U fecten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a, ., Zeil 33. 
Aufklärung gratis. SH 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


„Neue Stettine 


75 — Geiſte und in gewohnter Ausſtattung e 
9 insbeſondere wird die Redaction nach m 
vor ſi 


anz beſonders zu Inſertion 
für die geſpaltene Petitzeile b 


rechnet werden. 
Stettin. Die Redact ion. 
[6775] Guſtav Wiemann. 


Beim bevorſtehenden Schluß de 
Quartals laden wir hiermit zu eine 
neuen Abonnement auf die z 
„Pommerſche Zeitung‘ 
ein. Dieſelbe erſcheint jetzt Morgen 
7 Uhr und Nachmittags um 5 Uhr ii 
ſauberm Druck auf gutem Papier un 
bringt ihre Nachrichten mit derſelbe 
Schnelligkeit als irgend eine der hie 
erſcheinenden Tagesſchriften. Si 


ſorgfältige ufammenftellung der Ta 
gesgeſchichte und ein intereſſant 
Feuilleton. Den Lokal- und Provin 
e wird eine beſond 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Sie bring 
den Berliner Cours und eine Fülle vo 
Inſeraten. Unſere Zeitung iſt die bil 
ligſte am hieſigen Orte, ihr Abonne 
mentspreis iſt monatlich 10 Sr. 
vierteljährlich Thlr. Auf allen Poſt 
anſtalten außerhalb Stettins vierte 
jährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 

Die Expedition der Pommerſchen 
Zeitung. 


Beste engl. grus- und 
schwefelfreie Kamin 
Kohlen, sowie doppel. 
gesiebte N e 
empfiehlt 176291 


A. Wolfheim, 
Comtoir am Kalkort No. 27 


Meine zu Gr. Lichtenau im Marienburge 
großen Werder belegene Hakenbude 
wozu 6 Morgen Land gehören, und worin neben de 
Material- Geschäft auch Schankwirtk 
schaft betrieben worden, it gus freier Hand; 
verkaufen und ſogleich Bat men, Erforderliche 
Falls iſt ein meunonitiſcher Conſens zum Ve 
kauf vorhanden. } 

Den Kaufpreis mit dem Lande habe ich a 
5000 Thlr., ohne ſolches auf 3800 Thlr. feſtgeſeßzt. 
Aa 9 in einem wie im andern Falle etwa DI 
Hälfte. Käufer wollen ſich recht bald bei mir melden 

Gr. Lichtenau, 23. März 1860. N 


17775] Wittwe Mathieſſen. 


Ein rüſtiger Mann, anfang! 
der vierziger Jahre, im Eugliſchen und Frau 
ſiſchen bewandert, ſucht als Portier eines Hotels 
oder als Führer einer Reſtauration auf einem See 
oder Fiuß⸗Dampfſchiffe, oder als Oecono 
einer Offizierküche angeſtellt zu werden. — G 
fällige Auskunft ertheilt Herr Elere, Portier i 
Hotel de Frusse in Stettin. 7731] 


Ein Chemiker, 


der in verſchiedenen Laboratorien gearbeitet hat, gu 


2 


ſen kann, ſucht eine paſſende Stelle in einem chemiſ 
techniſchen Geſchaft oder an einer chemiſchen Verſu 
tation. Gefällige Offerten beliebe man unter del 
Bene E. K. an das Bureau der „Saxonia“ 
Dresden, Schloßſtraße 22 erſte Etage, zu ſenden. 


— —. rr 


